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Es kann nicht geleugnet werden, 
den verſchiedenſten Richtungen 
und den ſchlimmſten Auswüchſen 
ein Ende gemacht hat. 


erwieſen 


Konk 


urrenz 


die Klein 
Pf., im 


8 Bezugspreis: 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Oktober. Das Geſetz über die 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs iſt jetzt 
lange genug in Kraft, um ein vorläufiges Ur⸗ 
theil über ſeine Wirkungen abgeben zu können. 
daß es ſich nach 


als 


50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
ch 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


zeile oder deren Raum im Morgenblatt 
Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


ſegensreich 


der 


Natürlich 


hat es nicht alle im Handel und Verkehr vor⸗ 
kommenden Unebenheiten aus der Welt ſchaffen 
können, das lag nicht im Sinne der Geſetzgeber 
und wird auch nie möglich ſein. Soviel jedoch 
ik erzielt, daß man ſich überall in Acht nimmt, 
ſeine Waaren auf Koſten Anderer zu loben oder 
die Reklame zu ſtark auszudehnen oder Namen 
und Firmen zum Zwecke der Täuſchung zu be⸗ 
nutzen. Auch der Abſchnitt über die Wahrung 
von Geſchäfts⸗ und Betriebsgeheimniſſen hat ſich 


bewä 


verſchleierungen 
werden können, 


hrt. 


Die Beſtimmungen gegen Quantitäts⸗ 
haben bisher nicht 
weil der Bundesrath mit den 


wirkſam 


dazu nöthigen Verwaltungsmaßnahmen noch nicht 


vorgegangen iſt. 


Indeſſen darf auch nicht ver⸗ 


kannt werden, daß die Befürchtung, es würde 


mit dem Geſetze 


ein Aureiz zu unbegründeten 


und leichtfertigen Denunziationen gegeben wer⸗ 


den, ſich bewahrheitet hat und zwar in weiterem ſchloſſen, den Herrn Miniſter für Handel und 


Umfange, als angenommen war. Iſt es doch Gewerbe zu erſuchen, einen Kommiſſar zur 


vorgekommen, daß eine Firma einer anderen 


die Inangriffnahme eines Geſchäfts hat unter: 


ſagen laſſen wollen, 
beabſichtigte. 


dem Geiſte des Geſetzes bekannt macht, um ſich werden. 
doch immerhin 


vor 


den 


Die Gerichte erleben end 
wunderbarſten Dinge, und es iſt nur zu wünſchen, zweckmäßigſten 


weil ſie ſelbſt ein ſolches 
darin die 


einer die interimiſtiſche Ausgleichsvorlage be⸗ 
treffenden Auwendung des § 14 (Nothſtands⸗ 
paragraphen) des öſterreichiſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes herausſtellen, wonach ſeitens der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritte des (eventuell aufzulöſenden) Reichsrathes 
im Verordnungswege Verfügungen getroffen wer⸗ 
den können, ſo ſehe ſich Ungarn dann allerdings 
vor die Frage geſtellt, ob hinſichtlich der Behand⸗ 
lung der gemeinſamen Wirthſchaftsangelegen⸗ 
heiten nach Maßgabe des 1867er Ausgleichs⸗ 
geſetzes nicht gewiſſe Aenderungen des status quo 
platzgreifen müſſen. Derartige Aenderungen 
könnten indeß immer nur im Sinne und auf 
Grund des Ausgleichsgeſetzes ſelbſt erfolgen, 
welches eine Aufhebung der wirthſchaftspolitiſchen 
Gemeinſchaft wenn auch nicht abſolut ausſchließt, 
ſo doch derſelben mit aller Kraft eines Staats⸗ 
grundgeſetzes von vornherein hindernd entgegen⸗ 
tritt. Die Einführung der Perſonalunion iſt 
eine Abſurdität, die hüben und drüben wohl in 
den Köpfen eines Häufleins von Extremen noch 
immer herumſpukt, allein eine Durchführung der⸗ 
ſelben, als Ausfluß der augenblicklichen Aus⸗ 
gleichsſchwierigkeiten, kann, was Ungarn betrifft, 
derzeit gar nicht in Kombination kommen. 


Belgien. 

Binnen Kurzem wird ſich der belgiſche 
Major Thys in Antwerpen nach dem Kongo⸗ 
Prüfung der Frage einer Erweiterung des ſtagte einſchiffen, um vor Eröffnung des Kongo⸗ 
Handelskammerbezirkes nach Aachen zu ent⸗ Eiſenbahnverkehrs auf der ganzen Strecke bis 
ſenden. Erſt nachdem das Ergebniß dieſer zum Stanley⸗Pool eine detaillirte Beſichtigung 
Konferenz feſtſteht, ſoll über die Frage der der geſamten Bahnanlage vorzunehmen. 
ſtatutariſchen Regelung 


Wirthſchaftspolitik haben die deutſchen Land⸗ 
wirthe diesmal eine ganz beſondere Veranlaſſung, 
rechtzeitig auf dem Plaue zu ſein. So auch 
wird es am beſten vermieden, daß die Leitungen 
der politiſchen Parteien ungeeignete Kandidaten 
aufſtellen und die Landwirthe damit vor ein fait 
accompli ſtellen. Rührt ſich der Bund der. 
Landwirthe in den überwiegend ländlichen Wahl⸗ 
kreiſen nur zur rechten Zeit, ſo wird er es faſt 
immer erreichen können, daß diejenigen politiſchen 
Parteien, welche ihm nicht von vornherein feind⸗ 
lich gegenüberſtehen, ſolche Kandidaten aufſtellen, 
für welche die Bundesmitglieder bereitwillig und 
in dem Gefühl, mit dem allgemeinen Intereſſe 
auch das Intereſſe der Landwirtſchaft gewahrt 
zu ſehen, ihre Stimmen abgeben können.“ 

— Zu ſeiner kürzlichen Meldung, wonach in 
allernächſter Zeit ein neues Gewehrmodell an 
die Truppen ausgegeben werden ſollte, wird dem 
„Hamb. Korr.“ „von anderer, wohlunterrichteter 
Seite“ mitgetheilt, daß zur Zeit allerdings, wie 
immer, Gewehrmodelle verſchiedener neuer Kon⸗ 
ſtruktionen bei einzelnen Truppentheilen erprobt 
werden und daß dieſe Erprobungen zum Theil 
ziemlich weit vorgeſchritten ſind; von einem Ab⸗ 
er der Erprobungen zu reden, ſei aber nicht 
richtig. 
* Die Handelskammer zu Aachen hat be⸗ 


des verſpricht ſich von dieſer Betriebseröffnung einen 


ee il Wahlſyſtems und des Wahlverfahrens entſchieden mächtigen Aufſchwung des kongoſtaatlichen 
daß die Geſchäftswelt ſich mehr als bisher mit Wahl 5 ö Handelsverkehrs mit Antwerpen. 
di — Die von der „Milit. Polit. Korreſp.“ 7 
eiworgerufenen inan gebrachte Nachricht, daß in der Novelle zur Binil Frankreich. 


fertigten Denunziationen hervorgerufenen Unan⸗ 


nehmlichkeiten 


zu 


bewahren. 


Man 


giebt ſich 


übrigens der Hoffnung hin, daß nach längerer 
Handhabung des Geſetzes die gerichtliche Praxis 
auch hier eine Norm ſchaffen wird, an welche 
ſich die Geſchäftswelt gewöhnen wird und welche 


die allzu zahlreichen, 


tionen ſtark vermindern wird. 


— Die 
behaupten immer, 


verſchiedenſten radikalen 
es ſeien andere Grün 


die Haltung Baierns in Bezug auf den ob 


Gerichtshof vorhanden, welche die Vorlegung 
Militärſtrafprozeßordnung 


Verabſchiedung verzögerten. Wik 
ſolcher Behauptungen würde gegenwärtig keinen 
Nutzen haben, aber die Zeit wird ſchon kommen, 


wo völlig klar wird, daß die Schwierigkeiten trag Stöcker an, es möchten Erhebungen darüber 


zur geſetzgeberis 
Eine Widerlegung 


unbegründeten Deuunzia⸗ 


Blätter Fehlſtelle in der 
de als werde, der das Hinabgleiten von ungezählten 
erſten Eriſtenzen auf der Stufenleiter der wirthſchaft⸗ 


der 


prozeßordnung der Kreis der Gegenſtäude eine Das Ende voriger Woche von den Pariſer 


ſollen, wird jetzt beſtätigt. Es iſt namentlich das gab Anlaß zu Redekundgebungen, welche für den 
Verdienſt der preußiſchen Juſtizverwaltung, in künftigen Entwicklungsgang der franzößſchen 
dieſem Punkte energiſch vorangegangen zu ſein Handels⸗ und Wirthſchaftspolitik nicht ohne Be⸗ 
und den Anlaß dazu gegeben zu haben, daß eine deutung ſind. Der Vorſitzende des Pariſer 
Zivilprozeßordnung beſeitigt Handelsgerichts, Herr Goy, dankte dem Präſi⸗ 
denten der Republik, daß es ihm gelungen ſei, 
Frankreich aus der Iſolirtheit zu erlöſen, welche 
der Quell der Unſicherheit der auswärtigen 


lichen Erwerbsfähigkeit zu danken iſt und die 


chen nicht am wenigſten zur Vermehrung der Soziale Politik des Landes und der inneren Kriſen ge⸗ 


demokratie beigetragen hat. weſen ſei, die nur zu oft den geſchäftlichen 
München, 19. Oktober. Die Kammer der Unternehmungsgeiſt des Laudes in Feſſeln ge⸗ 
Abgeordneten nahm heute einſtimmig einen Ans ſchlagen hätten. In ſeiner Autwort ſpann Herr 
ö Faure den Faden dieſes Gedankens weiter, indem 


lediglich in der Forderung Vaierns auf einen angeſtellt werden, ob die Straßen und Wege in er betonte, die jetzt anhebende Periode, welche 


welch 


en 


bende Einheit 


der Rechtshandhabung in der Armee durch⸗ 


brochen würde. 


Bis dahin dürften die Blätter 


gut thun, ſich voreiliger und unberechtigter Vor: Rertung d er 
würfe zu kühlen und nicht die Schw erigteiten Wege und Stratzen gewährt werden. Im Laufe der Präſident von der feſten Ueberzeugung durch⸗ 


dem Gebiet ſogenannter liberaler Forde⸗ 


auf 


rungen zu ſuchen, 


— * e 


zuſtändigen Kreiſen 


i t liegen. » Me 5 
1 W mean „In herr von Aſch und der Minifter des Junern bes trage, und beide Redner folgerten daraus für 


wird mit nicht geringer 


Sorge das fortwährende Wachsthum der tech⸗ 
niſchen Hochſchule 55 e 17 

mmer von Neuem macht ſich der Anbau und igur U f 0 f ü; 
von . und Gohptatöklen nothwendig; regelmäßig vom Militär benutzten Straßen for⸗ feinen Platz in der Reihe der europäiſchen Kon⸗ 


folgt. 


außerdem drängen ſich namentlich viel aus⸗ dern. „Das Naturalleiſtungsgeſetz kenne ſolche kurrenzuationen würdig ausfülle. 
ſen beſonders polniſche Entſchädigungsanſprüche 0 d 
und ruſſiſche Studirende zu den Vorleſungen, baieriſche Regierung darauf eingehen, dann wür⸗ 
elne lleberſicht über die Hörer wird immer den im ganzen Reiche dieſelben Anſprüche er⸗ 
ſchwieriger, der Unterſchied der Bildung, womit hoben werden. Außerdem würde es ſchwer ſein, 
bie Studivenden zu den Vorleſungen kommen, jetzt noch durch Erhebungen feſtzuſtellen, welche 
immer größer. Unter dieſen Umſtänden liegt Wegbeſchädigungen von den Truppen herrührten. 
der Gedanke nahe, das Zuſtrömen der nach Der Autrag wurde angenommen. Sodann be⸗ : 
Jugend gaun die Berathung der Anträge auf Einführung ausreichen. 


ländiſche und unter die 


techniſcher Ausbildung 


verlangenden 


beſonderen höchſten erg liegen, durch dem diesjährigen Manövergeläude ungewöhnlich ſich weit in das kommende Jahrhundert ver⸗ 
die vor Allem zu erſtre 


beſchädigt wurden und es möchten, falls uns längern werde, ſcheine beſtimmt, die Geſchicke der 
gewöhnliche Beſchädigungen erwieſen würden, den Nationen des alten Europa endgültig feſtzulegen 
betreffenden Gemeinden und Diſtrikten ent⸗ und letzteren ihren reſp. Platz in der Welt an⸗ 
ſprechende Beiträge zur Wiederherſtellung der zuweiſen. Gleich ſeinem Vorredner zeigte ſich 


Konſtellation 


der Debatte ſprechen ſich Redner aller Parteien drungen, daß die jetzige e Mi 
gkeit in ſich 


für den Antrag aus. Der Kriegsminiſter Frei⸗ alle Bürgſchaſten der Danerhaf 


kämpften dagegen den Antrag mit dem Hinweiſe, das nationale Erwerbsleben Frankreichs die 
daß aus der Annahme des Antrages weitere Nothwendigkeit, ſich mit voller Kraft auf die 
Konſequenzen entſtehen würden. Man könnte Entfaltung der wirthſchaftlichen Hülfsquellen und 
dann auch Entschädigung für die Abnutzung der Kräfte des Landes zu werfen, damit Frankreich 


Die Rolle des 
die Staates iſt hierbei eine feſt umſchriebene. Er 

kann ſich dem privaten Unternehmungsgeiſte, der 
individuellen Thatkraft nicht ſubſtituiren, ſondern 
nur alle Hinderniſſe möglichſt aus dem Wege 
räumen, welche der freien Entfaltung der Privat⸗ 
|thätigteit im Wege stehen und zu deren Beſeiti⸗ 
gung die Kräfte und Mittel des Einzelnen nicht 


nicht. Würde 


Wenn man dieſe Redekundgebungen 


namentlich von Oſten her nach Berlin dadurch des direkten Wahlrechtes bezw. des Proportional⸗ der Form wie dem Inhalte nach zutreffend inter⸗ 
bis 5 080 Mel Bunte nude daß ſoſtems in Baiern. Heute kamen in der Au- pretirt, jo ſcheint es, als ob im Gefolge der 
man etwa noch in Danzig eine techniſche Hoch⸗ gelegenheit nur die verſchiedenen Autragſteller ruſſiſchen Reiſe des Präſidenten Faure und der 
ſchule errichtet.“ E 
— Der oſtpreußiſche 


. hatte an die Regierung, 


an 


laudwirthſchaftliche 


den 


audeshauptmann und an ſämtliche Landräthe 


lues Bezirks das Geſuch gerichtet, dafür zu der 
lere 5 EA nd ; ener „Fremdenblatt“ das raſche Verſtummen der Ge⸗ 


ſorge 


n, 


daß durch 


Worte. Fortſetzung morgen. bei dieſer Gelegenheit erfolgten Proklamirung 
5 des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianzverhältniſſes eine 
Oeſterreich⸗Ungarn. völlige Neuorientirung des Syſtems der fran⸗ 
Wien, 19. Oktober. In einer Beſprechung zöſiſchen Politik einherſchreite, eine Neuorientirung, 
parlamentariſchen Lage konſtatirt das welche gleichbedeutend wäre mit dem thatſäch⸗ 
lichen — wenn auch nicht buchſtäblichen Verzicht 


zum 


Grundſätze und durch Verzicht auf den aus der rüchte über eine Miniſterkriſe, welche mehr der auf Nevanchepläne und mit der Kouzentrirung 
Arbe = en awach lenden Ge⸗ Sehnſucht verſchiedener Parteien, aus ihrer un⸗ der franzöſiſchen Volkskraft auf die Beförderung 
winn die im Intereſſe des landwirthſchaftlichen behaglichen Lage befreit zu werden, entiprungen der kolonialen, induſtriellen und kommerziellen 


Betriebes ſehr wünſchenswerthe Reinigung des ſeien. 


Saatgutes durch mechaniſches Ausleſen durch 
Strafgefangene reſpektive Juſaſſen von Beſſe⸗ 
rungs⸗, Pflege- und Armenanſtalten ermöglicht 


werde. 


Der Miniſter des Innern hat dem Machtfragen des Reiches werde erſtrecken wollen, Staaten 


Das Blatt hegt in Betreff des Schickſals Proſperität des Landes. Die Erreichung dieſes 
des Ausgleichs⸗Proviſoriums mit Ungarn keine Zieles bedingt Vermeidung aller chauviniſtiſchen 
| Beſorgniß, weil feine Partei ihre parlamentariſche internationalen Friktionen und ſtatt deſſen die 
Strategie und Taktik auf Reichsfragen und Pflege guter Beziehungen zu allen denjenigen 
und Völkern, welche ebenfalls ihren 


Geſuch inſofern Folge gegeben, als er ſich bereit da die bisherigen Erfahrungen gelehrt hätten, Frieden mit dem internationalen status quo 
erklärt hat, den Ent 5 40 Pfennig für den daß durch derlei Beginnen die Parteien ſtets den gemacht haben und ein ſolidariſches, Jutereſſe au 
Tag und Kopf berechneten Arbeitslohn für die Auſpruch auf Führung verwirkt hätten. Aber der Jurückweiſung aller Verſuche, eine Trübung 


ur Saatreinigung verwendeten 
ſcwächeren Gefangenen auf die Hälfte herab⸗ 


zuſetzen. 1 
— Zwiſchen Konſervativen und Chrſſtlich⸗ 
Sozialen einerſeits und den Antiſemiten anderer⸗ 


ſelts hat ſich neuerdings wieder eine 


älteren 


und 


heftige 


teßfehde entſponnen. Die „Kreuzztg.“ erklärt in 
olge von Wahlſtreitigkeiten 

valiven und Antiſemiten: ’ 

„Eine Partei, die wiederholt bei Stichwahlen 
zwiſchen Konſervativen und Liberalen offen auf 

die Seite der letzteren getreten iſt, hat das 

verwirkt, im Namen des Antiſemitismus anderen 


Varteien Vorhaltungen zu machen. 


That 


wäre 


es auch um 


zwiſchen Konſer⸗ 


\ In 
die Sache 


Recht 


der 
des 


Aniiſemitismus in Deutſchland hoffuungslos bes 


stellt, 


autiſemitiſchen Parteitag in 
Sieg der ſozialen Ideen“ 


wenn 


Das 


fie nur auf die deutſchſozlale Re⸗ Bei Beginn der Sitzung wurden drei namentliche 
fermpartei augewieſen wä 


ewieſen wäre.“ 
chriſtlich⸗ſoziale 


„Volk“ 


hatte den ſtimmung Beſchlußunfähigkeit des 
Nordhauſen als den wurde die Sitzung aufgehoben. 
begrüßt und erklärt, 


Baß durch den Parteitag eine weſentliche Au⸗ 
Käherung 


zwiſchen 


l „Chriſtlich⸗Sozlalen 
Antiſemiten herbeigeführt worden ſei. 


Hi 


auch nach Erledigung des Proviſoriums bleibe der Weltlage herbeizuführen, nehmen. 
die ſchwierige Lage des Parlaments aufrecht, da 
die Reglerung mit den Nothſtands⸗Paragraphen 
nicht ihr Auskommen finden könne, weshalb es 
die gebieteriſche Pflicht aller Parteien ſei, eine 
weitere Ausbreitung der verworrenen parlamen⸗ 
tariſchen Lage zu hemmen und die Sprachenfrage 
muthig vor das Parlament zu bringen, wozu 
der Antrag Dipauli die Möglichkeit geboten habe. 
In vielen deutſch⸗fortſchrittlichen und deulſch⸗ua⸗ 
tionalen Kreiſen beginne das urſprüngliche Miß⸗ 
trauen gegen den Antrag Dipauli bereits zu 
weichen. Auch die czechiſchen Organe kämen zur 
Einſicht, daß die geſetzliche Regelung des Streites 
nicht mehr abwendbar ſei. 

Wien, 19. Oktober. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 15. Oktober. Ein lebhafter De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen General Wehler und 
Romero Robledo nimmt zur Zeit die öffentliche 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und Gerüchte, die 
ſich im Augenblick verbreiten, laſſen vermuthen, 


beimißt. Es heißt zunächſt, daß die Kouſer⸗ 
vativen dem bisherigen Generalgouverneur von 
Kuba bei ſeiner Landung in Spanien einen 
glänzenden Empfang bereiten wollen und auch 
ſonſt große Feſte zu Ehren Weylers planen. 
Canalelas hat init Sagaſta eine lange Unter⸗ 
redung darüber gehabt, und es verlautet, daß 
das Kabinet das Verbot der beabſichtigten Feſt⸗ 
lichkeiten in Erwägung zieht. Romero Robledo 
und Weyler wollen ferner die Reſte der zer⸗ 
ſplitterten Konſervativen um ſich ſammelu und 


I 


Abgeordnetenhaus. 


Abſtimmungen vorgenommen; als die dritte Ab⸗ 
Hauſes ergab, 


Wien, 19. Oktober. Die zwiſchen Ungarn den Kampf gegen das jetzige liberale Kabinet 
und Oeſterreich ſchwebenden, gemeinſame Wirth⸗ mit großer Thatkraft führen. Der Ton, 
und ſchaftsangelegenheiten betreffenden Fragen haben den Nomerd Robledo im „Nacional“ 


erzu 


erklärt das hieſige Organ der Antiſemiten, daß 


er 


Parteitag 
Standpunkt zu 


einen 


durchaus 


durchaus ablehnend 
den chriſtlich-ſozialen Arbeiter⸗ 


orderungen eingenommen habe und alle gegen⸗ 
eiligen Behaupkungen „Verdrehungen und Ent⸗ 
kellungen“ ſeien. 


mit der N 


„Augeſichts der Bedeutung 
Wah! 


en 


fir die 


Die „D. Tagesztg.“ mahnt die Bündler 
ufſtellung von Kandidaturen re 
vorzugehen, um den „Gegnern“ 
Vorſorung abzugewinnen. 
versteht das Biündlerblatt ir 
dar die dem Bund der L. 
Lenden Parteien, in erſte 
patiben, wie aus folgend 
Glattes hervorgeht: 


cht bald nehmenden ungariſchen Kreiſen Niemand an die 
möglichſt den] Möglichkeit eines 
Unter den Gegnern] Verhältniſſe deukt. 
dieſem Falle o 
andwirthe näher ſte⸗ 
r Reihe die Konſer⸗ 
eu Bemerkungen des 


der nü 
zünftige Geſtaltung ächſten 


ffen⸗ nicht recht zu glauben iſt, das 


unſerer beziehungsweiſe ſollte ſich die Nothwendigkeit 


en hälfte derzeit herrſchende Uuficherheit der politi⸗ 


in der Preſſe mehrfach die Meinung gezeitigt, 


) anſchlägt, wird immer erregter und nimmt ges 
als würde die in der öſterreichiſchen Monarchie⸗ 


legentlich geradezu aufrühreriſchen Charakter an. 
Daß ſelbſt über die Handlungen der Regentin 
in unpaſſendſter Weiſe abgeurtheilt wird, iſt 
ſchon früher mitgetheilt worden. — 112 Gefan⸗ 
gene, die noch im Fort Monjuich ſchmachten, 
haben unter dem 6. Oktober an die Regierung 
eine Bittſchrift gerichtet, deren Wortlaut jetzt be⸗ 
kannt wird und die allgemeinen Unwillen gegen 
die Unterſuchungsrichter erzeugt, die den 
Auarchiſtenprozeß geführt haben. Es heißt darin, 
daß dieſe jetzt noch ſeit 15 und mehr Monaten 
in Gefangenſchaft befindlichen Leute, die als des 
Anarchismus verdächtig verhaftet wurden, nie⸗ 
mals auch nur einem Verhör unterworfen, viel 
weniger in den Prozeß unmittelbar verwickelt 
worden ſind. Ihre Behaudlung iſt noch viel 


ſchen Zuſtände den ungarischen Staat zu einer 
radikalen Verfaſſungsänderung nöthigen, welche 
ungefähr einer Perſonalunion Ungarns mit 
Oeſterreich gleichkomme. Dem gegenüber kann 
ausdrücklich bemerkt werden, daß in ernſtzu⸗ 


derartigen Umſchwunges der 
Sollte, was noch immer 
! gegenwärtig auf 
der Tagesordnung befindliche einjährige Aus⸗ 
gleichsproviſorium. bis 31. Dezember dieſes 
Jahres im öſterreichiſchen Reichsrathe wegen der 
dortigen Obſtruktion nicht rechtzeitig und auf 
normalem Wege Geſetzeskraft erlangen können, 


* 


Morgen Ausgabe. f 


Erweiterung erfahre, welche als zum Leben noth⸗ Juduſtriellen und Handeltreibenden zu Ehren des 
wendig von der Pfändung ausgeſchloſſen ſein Präſidenten der Republik veranſtaltete Bankett 


einigen Monaten als ſchuldlos entlaſſen wurden 
mit der Beſtimmung, den ſpaniſchen Boden zu ver⸗ 
Da die Königin, wie bereits früher mit⸗ 
getheilt worden iſt, ſich ganz beſonders iR die 

or⸗ 
kommniſſe intereſſirt und da auch in dieſem 
Bittgeſuch wieder feſtgeſtellt worden iſt, daß die 
Augeklagten und viele der mit ihnen verhafteten 
Zeugen und Verdächtigen der ſchwerſten Tortur 
unterworfen worden find, iſt eine genaue Unter 
ſuchung des Prozeßverfahrens angeordnet worden. 


laſſen. 


mit dem Anarchiſtenprozeß verbundenen 


Ueberhaupt hat die Regierung jetzt viel zu thun, 
die Schäden zu beſeitigen, welche die vorige 
konſervative Regierung durch ihre Maßregeln und 
Handlungen verurſacht hat. So iſt in einem 
geſtrigen mehrſtündigen 


mit dem Biſchof von Mallorca behandelt worden. 


Vor der Hand iſt in der Sache jedoch nichts zu 
thun, da ſie dem zuſtändigen oberſten Gerichtshof 


üb erwieſen iſt. 


Aſien. 
Simla, 19. Oktober. Auf britiſcher Seite 


ſind bei dem geſtrigen Gefechte in den Samana⸗ 


bergen ein Offizier und zehn Mann gefallen und 
53 Mann verwundet worden. 
Eingeborenen waren ſchwer. 


Von der Marine. 


Deu ſeit Ende Februar d. J. in den 
4 ſtationirten ges 
n ſchützten Kreuzer „Kalſerin Auguſta“ ſcheint die 
Mariueverwaltung auf Veranlaſſung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes nun auch noch die Wintermonate 
über im öſtlichen Theile des Mittelmeeres be⸗ 
Das Schiff nimmt dieſer 
Tage in Phaleron einen theilweiſe neuen Stab 
Bord, woraus geſchloſſen 
werden kaun, daß der Kreuzer ſobald noch nicht 
heimbeordert werden wird. Von der „Raiferin 


griechiſch⸗türkiſchen Gewäſſern 


laſſen zu wollen. 


nebſt Beſatzung an 


Auguſta“ kehren vorerſt Mitte dieſer Woche eine 
Anzahl Offiziere, Aerzte und 


gleichzeitig am 
ſtation verließen. 


bleiben noch weiter an Bord des Kreuzers, fo 
des 
Schiffes durch den dieſer Tage erfolgten Mann⸗ 


daß in den höheren Kommandoſtellen 


ſchaftsaustauſch kein Wechſel zu verzeichnen iſt. 


Unter normalen Verhältniſſen ſollte die „Kai⸗ 


ſerin Auguſta“ die Wintermonate über als 
Wachtſchiff auf der Nordſeeſtation im Dienſt 


fein, um zur Ausbildung von Maſchiniſten und 


Heizern herangezogen zu werden. 


Ein Mordprozeß. 
Ein ſchweres Verbrechen beſchäftigte am 
Montag das Schwurgericht des Berliner Land⸗ 
gerichts I unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Denſo. Es handelte ſich um jenes 
Familiendrama, welches ſich am Nachmittage des 
1. Juli in der Bernauerſtraße abſpielte. Aus 
der Unterſuchungshaft wurde der 44jährige Ta⸗ 
pezierer Louis Guſtav Sieg vorgeführt, welcher 
der Ermordung ſeiner eigenen 14jährigen Tochter 
Bertha beſchuldigt war. Er hatte das Mädchen 
aus einem im vierten Stockwerke befindlichen 
Fenſter mit Vorſatz und Ueberlegung hinaus⸗ 
geſtoßen. Der Angeklagte ſoll früher ein tüchtiger 
und fleißiger Arbeiter 1 ſein. Er hat im 
Jahre 1873 geheirathet, iſt dann von Berlin 
nach Frankfurt a. O. verzogen und hat dort zehn 
Jahre hindurch in glücklicher Ehe gelebt. Dann 
kehrte er nach Berlin zurück und von dieſem 
Zeitpunkte an trat bei ihm eine Wandlung ein. 
Der Angeklagte ergab ſich dem Trunke und in 
Folge deſſen verlor er die Arbeitsluſt. Seine 
Frau bemühte ſich redlich, durch Mäntelnähen 
einen Nebenverdieuſt zu erwerben, aber fie hat 
bis zum Jahre 1896 nicht weniger als dreizehn 
Kinder geboren und hierdurch, ſowie durch Krauk⸗ 
heiten und Todesfälle — es ſind ihr nach und 
nach acht Kinder wieder verſtorben — wurde ſie 
häufig verhindert, an dem Unterhalt für die 
Familie theilnehmen zu können. Es ging ſchnell 
bergab mit der Sieg'ſchen Familie. Der An⸗ 
geklagte ſoll nach und nach ein äußerſt roher 
Menſch geworden ſein, und wenn er angetrunken 
nach Hauſe kam, hatten Frau und Kinder allen 
Grund, ſich vor ihm zu fürchten. In dieſem 
Sommer hatte der Angeklagte im Quergebäude 
des Hauſes Bernauerſtraße 97 eine im vierten 
Stock gelegene Wohnung inne. Die Verhältniſſe 
waren die denkbar ſchlechteſten geworden. Das 
Sieg'ſche Ehepaar beſaß fünf Kinder: die 16jäh⸗ 
rige Agnes, die 14jährige Bertha, zwei Kinder 
im Alter von ſieben und fünf Jahren und einen 
Säugling. Die Nachbarn hörten täglich, wie 
Sieg ſeine Familie in der ſchwerſten Weiſe 


daß auch die Regierung der Sache Bedeutung bedrohte. Seine Ehefrau hatle vor ihm eine jo 


große Furcht, daß fie ſich häuftg bekleidet zu 
Bett legte und auch ihre Kinder anhielt, die 
Kleider nicht abzulegen, um im Falle eines 
Ueberfalles ſeiteus des trunkenen Vaters ſchneller 
flüchten zu können. Mit ſeiner hier lebenden 
Schwiegermutter ſtand Sieg auf ſchlechtem Fuße, 


Mittwoch, 20. Oktober 1897. 
Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplab & i 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, 1 
Juvalidendank. Lv ſtmaun. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle la. S 
Jul, Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & (ko. 


Miniſterrath auch der 
Streit des früheren Miniſters Navarro Reverter 


Die Verluſte der 


| ) Maſchinen⸗ 
ingenieure und gegen 150 Mann auf einem von 
der Marineverwaltung gemietheten Dampfer nach 
Wilhelmshafen zurück, die mit dem Kreuzer 
9. Februar d. J. die Nordſee⸗ 

Der bisherige Kommandant 
der „Kaiſerin Auguſta“ Kapitän zur See Köllner 
und der erſte Offizier Kapfänlieutenant Gerdes 


zum Feuſter 


aaſenſtein & Vogler, 


G. L. 
ernh. Arndt, Ma 25 — 


Berlin Gerſtmaun. 


— 


wenn Sie Ihr Gewiſſen durch ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß erleichtern? — Augekl.: Nein, ich habe 
es doch nicht gethau, fie iſt von ſelbſt hinaus⸗ 
geſprungen. — Präſ.: Daß Sie das Kind häufig 
bedroht und feines Gebrechens wegen verhöhnt 
haben, geben Sie doch zu? — Angekl.: Sie 
wurde allgemein „der Schiefkopp“ genannt, und 
wenn ich angetrunken war, und ſie hatten mich 
geärgert, dann habe ich wohl häufig geſagt: Ich 
ſchieße Euch Alle todt! Aber das redet man 
nur ſo hin, ich habe gar keinen Revolver in mei⸗ 
nem Beſitz gehabt. Präſ.: Hat das arme 
Kind nicht auch zum Unterhalt der Familie bei⸗ 
tragen müſſen? — Angekl.: Ja, aber ſie ver⸗ 
diente monatlich nur 8 Mark. Präſ.: Mit 
dem Lebenswandel ihrer älteſten Tochter Agnes 
waren ſie wohl nicht zufrieden? — Angekl.: 
Nein, ich wollte auch nicht haben, daß Sie 
immer zur Großmutter hinlief. — Präs.: Am 
20. Juni iſt Agnes dann doch wieder zu ihre 
Großmutter gegangen, weil Sie zu Hauſe ſo 
argen Skandal machten? — Angekl.: Jawohl, 
ich war darüber dann ſehr ärgerlich. — Präs.: 
Nun erzählen Sie mal weiter. — Angekl.: Ich 
hatte meiner Frau wiederholt geſagt, ſie ſollte 
dafür ſorgen, daß Agnes wieder zu uns zurück⸗ 
kehrte, aber immer vergebens. Am 29. Juni 
ſchickte ich meine Frau nebſt Bertha hin, um ſie 
zu holen; Agnes hatte ſich aber geweigert und 
kam nicht. Am folgenden Tage jchrieb ich an 
Agues, daß ſie zurückkommen ſolle, ſie ſchrieb 
auch wieder, daß ſie kommen werde, ich ſolle nur 
nicht böſe ſein. Am 1. Juli war ſie noch nicht 
da. Ich ging des Nachmittags wieder fort und 
ſagte zu meiner Frau: Du ſtehſt mir dafür, daß 
Agnes um 6 Uhr hier iſt, ſonſt — Präſ.: Nun ? 
ſonſt? — Angekl.: Sonſt ſchieße ich Euch alle 
todt. Präſ.: Das ſoll nur eine Redensart 
geweſen ſein. Nur weiter. — Angekl.: Ich kam 
um ſechs Uhr nach Hauſe, meine älteſte Tochter 
war noch nicht da. Ich ſagte zu meiner Fr 
jetzt gehſt Du ſofort hin, um ſie zu holen! 
räſ.: Warum nahmen Sie ihr denn vor 
ſämtliche Schlüſſel ab? — Angekl.: Ich wollte 
nicht, daß fie mut Agnes ohne mein Wiſſen zu⸗ 
rückkehrte. — Präß.: Sie ſollen ihre Frau daun 
zur Thür hinausgeſtoßen haben? — Augekl.: 
Nein, das glaube ich nicht. — Präs.: Was ge⸗ 
ſchah nun, als Ihre Frau fortgegaugen war? — 
Angekl.: Ich ſchloß die Küchenkhür zu und ſetzte 
mich hin. Die beiden Kleinen waren in der 
Vorderſtube, Bertha war mit mir in der Küch e. 
Unweit des Fenſters ftand ein Tiſch. Plötzlich 
ſtand Bertha auf den Tiſch, von da auf die 
Fenſterbank, und ehe ich es verhindern Konnte, 
drehte ſie den Riegel herum, ſtieß das Fenſter 
offen und ſtürzte ſich hinaus. Ich verſuchte, ſie 
an den Röcken zu packen, kam aber zu ſpät. — 
Präs.: So ſchildern Sie deu Vorfall, die Ans 
klage behauptet dagegen, daß Sie in Ihrer W 
Ihre Drohung wahr gemacht und das arme Ki 
hinausgeſtoßen haben. — 9 5 
Nein, das iſt nicht wahr. — Der Präſident 
weiſt darauf hin, daß die lokalen Verhältniſſe 
in der Küche des Augeklagten derart find, daß 
das Kind gar nicht im Stande geweſen ſein ſoll, 
den Riegel ſelbſt zu öffnen. Auch aus anderen 
Gründen hält der Vorſitzende es für wünſchens⸗ 
werth, daß alle Gerichtsfaktoren ſich durch Augen⸗ 
ſchein von den lokalen Verhältuiſſen in 
Wohnung des Augeklagten überzeugen. . 
wird beſchloſſen, den Angeklagten unter ſicherer 
Begleitung nach dem Thatorte zu führen, und 
der Gerichtshof nebſt Geſchworenen, Staats⸗ 
anwalt, Vertheidiger und einige Zeugen begeben 
‚Nic ebenfalls dorthin. Die Verhandlung muß 
während dieſer Zeit ausgeſetzt werden. 


Nach Rückkehr des Gerichtshofes und der 
Geſchworenen vom Thatorte wird in die Be⸗ 
weisaufnahme eingetreten. — Die Frau des An⸗ 
geklagten erzählt: Sie habe mit dem Angeklagten 
anfänglich glücktich gelebt, als ſie aber nach 
Berlin übergeſiedelt, ſei bei ihm die Luft zum 
Arbeiten immer mehr geſchwunden. Gr jet öft 
angetrunken nach Hauſe gekommen und habe 
dann häufig Zank und Streit begonnen. die 
beſcheiden auftretende, ſauber gekleidete Frau er⸗ 
zählt in ergreifender Einfachheit die böſen Stun⸗ 
den, die ſie mit dem Angeklagten durchgemacht 
und wie er ſpeziell am 29. Juni getobk und g 
droht hat. Sie iſt dann zu ihrer ya. 
gangen, aber auf einen Brief ihres Mannes hin, 
ſchließlich geängftigt und voll böſer Ahnung wie⸗ 
der heimgekehrt. Sie hat zunächſt einen Brief 
durch ihre Tochter hinaufgeſchickt und erſt, als 
ſie die Verſicherung bekommen, daß ihr nichts 
paſſiren würde, iſt ſie wieder in ihre Wohnung 
gegangen. Sie hatte auf dem Heimwege etwas 
Arbeitslohn einkaſſirt und geglaubt, ihren Mann 
durch Hingabe von 3 Mark beruhigen zu können. 
Er war aber in gewaltiger Aufregung und er⸗ 
zählte, daß er einen Revolver in der Taſche habe 
und ein Unglück paſſiren würde, wenn die Agnes 
nicht heimkehrte. Im Laufe des Scheltens 
er dann plötzlich die Thür abgeſchloſſen und zu 
ihr und den Kindern geſagt: „Hier kommt Ihr 
nicht mehr heraus, wenn Ihr hinaus wollt, jo 
ſtürzl Euch aus dem Fenſter!“ Schließlich 
hat er die Frau, welche noch einmal 
den Verſuch machen wollte, ihre 
Tochter Agnes von der Mutter zu holen, 
zur Thür hinausgeſchoben und nochmals betont, 5 
daß etwas paſſtren würde, wenn fie ohne die 
Tochter zurückkehrte. Sie ging erſt zu zwei 


— 


er hatte ihre Wohuung ſeit vier Jahren nicht Nachbarinnen und ſagte, ſie möchten doch in 


betreten und hatte ebenfalls ſeine Familie unter⸗ 
ſagt, mit derſelben Verkehr zu pflegen. Dies 
Verbot wurde wiederholt von der Ehefrau und 
der älteſten Tochter Agues übertreten, der An⸗ 
geklagte behauptet, daß die Letztere einen lieder⸗ 
lichen Lebeuswandel führe und dabei von der 
Großmutter unterſtützt werde. Die zweitälteſte 
Tochter, die vierzehnjährige Bertha hatte beſonders 
viel von den Rohheiten des Vaters zu leiden. 
Es war ein armes Kind, welches mit einem 
ſogenannten „ſteifen Hals“ zur Welt gekommen 
war. Nachbarn wollten wiederholt gehört haben, 
daß der Augeklagte das Kind mit Aeußerungen 
bedrohte wie: „das A. . muß todtgeſchlagen 
werden, ich werfe ſie noch zum Fenſter hinaus. 
— Deinetwegen komme ich noch ins Zuchthaus! 
Das Kind iſt von Gott gezeichnet“ u. |. w. — 
Der Angeklagte beſtreitek feine Schuld. Die 
Vernehmung des Angeklagten hat folgenden Ver⸗ 
lauf: Präſ.: Angeklagter, Sie leugnen aller: 
dings, aber ſind Ihnen denn nicht in der Ein⸗ 
ſamkeit des Gefängniſſes alle Einzelheiten vor 
das Auge getreten, welche ſich bei der ſchweren 
That abſpielten, ſehen Sie nicht ein, daß Si: 


ſchlimmer als die der 83 Individuen, die vor ſſchwer belaſtet find, und daß es beſſer wäre, 


ihrer Abweſenheit ein wenig aufpaſſen, ob in 
ihrer Wohnung etwas paſſiren würde, daun eilte 
fie, jo ſchnell fie konnte, zur Großmutter. = 
beſchwor fie ihre Tochter Agnes, doch wieder mit 
nach Haufe zu kommen. Das Mädchen lehnte 
es aber ab und ſagte, ſie gehe nicht mehr nach 
Haufe, lieber ſtürze fie ſich ins Waſſer. Da 
ihre Tochter nicht zu bewegen war, u 
men, ging ſie zunächſt zur Polizei, damit ihr 

ein Beamter mitgegeben würde und ſie Schuß 
bei ihrer Heimkehr fände. Inzwiſchen war aber 

ſchon das Schreckliche paſſirt, und der Augeklagte 
war ſchon feſtgenommen worden. Auf Befragen a 
des Vorſitzenden erklärt die Zeugin: ihr Sohn 
Otto habe ihr am nächſten Tage die Vorgänge 
in ihrer Abweſenheit erzählt. Danach hatte die 
Bertha nicht ſchnell genung Kartoffeln geſchält 

und der Vater hatte ſie deshalb mit der Hutſche 
geſchlagen. Später habe der Vater einen Tiſch 
an das Fenſter gerückt und der Bertha befohlen, 

das offenſtehende Fenſter zu ſchließen, als fie 
daumt beſchäftigt war, habe der Vater fie plötz⸗ 

lich um Fenſter hinausgeſtoßen. — Präs.: 
Denken Sie deun nun, daß Ihr Ehemann die 
Abſicht gehabt hat, das Kind zu tödten? 


Far 


— 


2 


und der Mann hatte öfter Bemerkungen gemacht, 
die darauf hindeuteten, daß es ihm am liebſten 


Er hat das Kind, welches auch in der Schule 


hinaus hob. Sie lief dann ſpornſtreichs 
auf den Nebenhof und fand die Bertha 
ſchon an der Erde liegend. Als fie hin⸗ 


Zeuge hat dann, als der Angeklagte nach ganz 
wieder in ſeine Wohnung zurück wollte, ihn feſt⸗ 
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nicht durch die untere Fenſterſcheibe ſelbſt hin⸗ 


Freundin Bertha aus dem oberen Fenſterflügel 


gewimmert: 
„Mir thut Alles weh!“ — Einem Hausnachbar, 


Feugin: Mein Mann hat das Mädchen nicht 
En können. Sie hatte allerlei Untugenden 


wäre, wenn das Kind aus dem Leben ſchiede. 
etwas ſchwer lernte, ungeheuer oft geſchlagen 
und ich habe immer Angſt gehabt, daß er es 
noch einmal todt ſchlagen würde. — Nach dem 
Gutachten des Dr. Brauns vom Lazaruskranken⸗ 
Haufe und der gerichtlichen Sachverſtändigen 
Sanitätsrath Dr. Mittenzweig und Phyſikus Dr. 
Stoermer iſt das Mädchen an ſchweren inneren 
Verletzungen geſtorben, die es ſich bet dem 
Sturze aus beträchtlicher Höhe zugezogen hat. 
Die Beobachtungen, welche eine Anzahl 
Hausbewohner in dem kritiſchen Augenblicke ge⸗ 
macht, ſind für den Angeklagten erheblich be⸗ 
laſtend. Den zuerſt den Kindern zu Hülfe 
eilenden Perſonen haben dieſelben Aeußerungen 
gemacht, wie: „Vater iſt's geweſen!“ oder „Ich 
muß ſterben, Mutter muß auch ſterben, Vater 
war's!“ Als die Verunglückte dann in den 
Hausflur getragen wurde, fing ſie an zu deliriren 
und ſagte: „Liebe Mutter, laß mich noch einmal 
in deine Augen ſchauen!“ Dann ſagte ſie das 
ABC her. Der Angeklagte iſt barhäuptig zum 
Hof hinabgelaufen und hat dort zu dem Mädchen 
geſagt: „Aber Bertha, was haſt Du gemacht?“, 
den Zeugen hat es aber übereinſtimmend den 
Eindruck gemacht, als ob dieſe Bemerkung nicht 
theilnahmsvoll, ſondern höhniſch klang. Dieſelbe 
Beobachtung hat auch der Kriminalſchutzmann 
gemacht, der den Augeklagten zur Haft brachte. 
Als er mit demſelben bei dem auf der Treppe 
liegenden Mädchen vorbeikam, hat der Angeklagte 
wieder geſagt: „Aber Bertha, wie kanuſt Du jo 
etwas machen?“, aber auch diesmal klang die 
Frage höhniſch. Sowohl dieſer Beamte, als 
auch der Kriminalkommiſſar Wehner ſind durch 
ihre Beſichtigung am Thatorte unmittelbar nach 
der That zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
das Mädchen aus dem oberen offenſtehenden 
Fenſterflügel hinausgeſtürzt ſein muß und ſich 


ausgeſtürzt haben kaun. Gegen letzteres ſprach 
die Lage der Scherben der unteren Scheibe und 
die Größe des in dem Fenſter befindlichen Loches. 
Eine Hausbewohnerin hat unmittelbar, nachdem 
Frau Sieg die Wohnung verlaſſen hatte, die 
Kinder ſchreien hören: „Vater, thue uns doch 
nichts, ſo lange die Mutter nicht da iſt!“ Die⸗ 
ſelbe Zeugin will auch einen Schuß gehört haben. 
Auch eine kleine Spielkameradin der Verſtor⸗ 
benen, welche auf dem Nachbarhofe ſpielte, hat 
einen Schuß gehört, der aus dem Siegſchen 
Fenſter zu kommen ſchien. Als ſie ihr Auge auf 
dies Fenſter richtete, will ſie deutlich geſehen 
haben, daß ein Mann in Hemdsärmeln ihre 


zukam, ſagte die Kleine: „Meine arme Mutter, 
nun bin ich mauſetodt!“ Die Wahrnehmungen 
dieſer jungen Zeugin wurden von einer zweiten 
Spielkameradin, der zehnjährigen Frieda Klug, 
voll beſtätigt. Dieſe Zeugin ſagte ganz prompt 
und beſtimmt: „Die Bertha iſt aus dem oberen 
Fenſterflügel rausgeſchmiſſen worden!“ Nach der 
Bekundung eines Schutzmanns, der die Ver⸗ 
ſtorbene nach dem Lazarus⸗Krankenhauſe gebracht, 
muß das Mädchen noch in dieſem Stadium bei 
Beſinnung geweſen ſein, denn ſie hat wiederholt 
„Meine liebe Mutter!“ oder auch: 


dem der Angeklagte gleich nach der That auf der 
Treppe begegnete, hat er im Vorbeigehen geſagt: 
„Denken Sie doch, die Bertha hat ſich aus dem 
Fenſter geſtürzt!“ Dem Zeugen iſt es dabei ſo 
vorgekommen, daß der Angeklagte gefliſſentlich 
ihm dieſen Glauben beibringen wollte. Der 


kurzer Beſichtigung des Kindes auf dem Hofe 


zuhalten geſucht und ihn gefragt, ob er denn das 
Kind ſo hülflos da liegen laſſen wollte. Der 
Angeklagte hat ihm darauf erwidert: „Wenn Sie 
etwas von mir wollen, dann kommen Sie in 
meine Wohnung!“ Der Hauswirth des Ange⸗ 
klagten ſchildert dieſen als einen vielfach ohne 
Arbeit herumlungernden Menſchen, die Ehefrau 


aber als eine ordentliche Frau. — Ein Bekaunter 


des Angeklagten bekundet, daß dieſer ihm einmal 
geſagt habe, „er ſchlage die Bertha noch einmal 
todt!“ — Von beſonderem Intereſſe iſt die Ver⸗ 
nehmung des kleinen, noch nicht achtjährigen 
Otto Sieg, des Sohnes des Angeklagten. — 
Präs.: Beſiunſt Du Dich noch auf einen Tag, 
wo Du für den Vater einmal eine Weiße holen 
mußteſt? — Zeuge: Ja. — Präſ.: Was iſt 
dann paſſirt, als Du die Weiße brachteſt? — 
Zeuge: Dann hat Vater geſagt, wir ſollen uns 
ausziehen, er will uns todt ſchießen. — Präſ.: 
Vater hat es aber nicht gethan. Was hat die 
Bertha dazu geſagt? Zeuge: Bertha 
ſagte: Vater, ſchieße uns doch nicht todt! — 
Präs.: Nun erzähle mal, was der Vater mit der 
Bertha gemacht hat. — Zeuge: Er hat einen 
Tiſch aus Fenſter geſtellt und geſagt, die Bertha 
ſoll raufklettern und das Fenſter zumachen. — 
Präs.: Iſt die Bertha dieſem Befehle uach- 
gekommen? — Zeuge: Ja. Dann hat ſie Vater 
auf den Rücken gefaßt und rausgeſchmiſſen. 
Die Bertha hat laut geſchrien. — Präs.: Wie 
denn die Scheibe entzwei gegangen? 
Zeuge: Sie iſt kaput gegangen, 


hinausgeſtoßen habe. 


weil Bertha mit den Füßen 'rein kam. — 
Der Schwager des Angeklagten, Hugo Heſſe, 
bezeugt, daß der Angeklagte ſeine Tochter Bertha 
wiederholt mit einem in Waſſer buch gat 
Kantſchu mißhandelt und die Abſicht gehabt 
habe, auch ſeine Tochter Agnes damit zu ſchlagen. 
Der Zwieſpalt des Angeklagten mit ſeiner 
Schwiegermutter ſtamme daher, daß dieſer die 
Schwiegermutter beſtohlen hatte. Der Angeklagte 
behauptet, daß der Schwager lediglich Rache 
gegen ihn übe und den kleinen Otto zu feiner 

laſtenden Ausſage angeſtiftet habe. Helene 
Sieg, das fünfjährige Töchterchen des Ange⸗ 
klagten ſagt aus: „Vater hat mal geſagt, er will 
uns todtſchießen.“ 

Sanitätsrath Dr. Mittenzweig giebt au 
Befragen des Vorſitzenden bie objektive Möglichkeit 
zu, daß das Mädchen ſelbſt zum oberen Flügel 
ſich hinausgeſchwungen haben könnte. Wahr⸗ 
ſcheinlicher erſcheine es ihm, daß das Kind hinaus⸗ 
geworfen worden iſt. Dr. Störmer iſt derſelben 
Anſicht, da zu dem Selbſthinausſteigen doch eine 
Kar Turnkunſt nöthig geweſen wäre und 

ie Art, wie die Körperhaltung des Kindes beim 

Sturze war, ſowie die Stelle, wo daſſelbe auf⸗ 
gefunden wurde, mehr für ein Hinauswerfen 
ſpreche. 

Der Staatsanwalt leitete fein Plaidoyer mit 
der Bemerkung ein, daß die Verhandlung ein 
trübes Bild aus dem Cheleben entrollt habe. 
Zweifellos ſei dem Angeklagten die Schuld an 
den traurigen Verhältniſſen zuzuſchreiben. Er 
habe ſich dem Trunke ergeben, und nun ſei ſeine 
ganze Rohheit zum Ausbruch gekommen. Der 
Angeklagte verſuche den Eindruck hervorzurufen, 
als habe ſein hartes und brutales Benehmen 
gegen die Seinen einen moraliſchen Hintergrund, 
als habe er nur die Kinder von allem Unreinen 
fern halten wollen. Aber ſein Verhalten gegen 
die Verſtorbene rechtfertige dieſe angebliche Ab⸗ 
ſicht keineswegs. Der Staatsanwalt führte ſo⸗ 
dann aus, daß die Beweisaufnahme ergeben 
habe, daß der Angeklagte ſein Kind vor⸗ 
ſätzlich und mit Ueberlegung zum Fenſter 
Für die Ueberlegung 
ſprächen verſchiedene Umſtände, beſonders das 
ſorgfältige vorherige Schließen der Thüren. Es 
ſei allerdings nicht zu verkennen, daß auch einige 
Umſtände gegen das Vorhandenſein der Ueberle⸗ 
gung ſprächen, zumal der Augeklagte ſich 


zweifellos in großer Erregung befunden habe. 1 


Werde zu Gunſten des Angeklagten angenommen, 
daß er die That im Affekt begangen habe, ſo 
liege allerdings kein Mord, ſondern nur Todt⸗ 
ſchlag vor und es werde die Aufgabe der Ge⸗ 
ſchworenen ſein, dieſe Frage nach der ſchwereren 
oder leichteren Richtung hin zu entjcheiden, 

Der Vertheidiger, R.⸗A. Hänſchke, hielt das 
Bild, welches der Staatsanwalt von dem Charak⸗ 
ter des Angeklagten entworfen habe, nicht für 
zutreffend. Derſelbe ſei zu beurtheilen wie jeder 
andere Arbeiter, der mal einen Schnaps mehr 
trinke, gerade weil er keine Arbeit habe. Zu der 
That ſelbſt übergehend, ſuchte der Vertheidiger 
den Nachweis zu bringen, daß das Kind ſich 
ſelbſt zum Fenſter hinausgeſtürzt habe, allerdings 
aus Furcht vor dem Vater. Er bitte deshalb 
die Geſchworenen, die Schuldfrage zu verneinen. 
Der Angeklagte hielt dann noch ſelbſt eine län⸗ 
gere Vertheidigungsrede, die er mit Verſicherungen 
ſeiner Unſchuld ſchloß. 

Die Geſchworenen verneinten die Schuld⸗ 
frage, worauf der Angeklagte freigeſprochen wer⸗ 
den mußte. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Oktober. Am 18. d. M. hielt 
Herr Oberlehrer Dr. Köhler für Schüler einen 
Vortrag über die Frage: „Was iſt leichter zu er⸗ 
lernen, das Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey“ oder 
das Syſtem „Gabelsberger“. Redner wies an 
zahlreichen Beiſpielen nach, daß insbeſondere die 
Konſonantenverſchmelzungen, ſowie auch andere 
Beſtimmungen im Einigungsſyſtem unnatürlich, 
zum Theil widerſinnig ſind und daß ſie daher 
das Gedächtuiß des Lernenden außerordentlich be⸗ 
ſchweren. Im Syſtem Gabelsberger dagegen er⸗ 
giebt ſich Alles in natürlicher Weiſe aus einheit⸗ 
licher Grundlage. Dieſes verdieut daher den 
Namen „Einheitsſyſtem“. Redner zeigte ferner, 
daß im Einigungsſyſtem zahlreiche Verwechſelun⸗ 
gen möglich ſind, im „Gabelsberger'ſchen“ nicht, 
und daß endlich mit dieſem letzteren ein ſchnel⸗ 
leres Schreiben möglich iſt. Ein Unterrichts⸗ 
kurſus für Schüler im „Einheitsſyſtem Gabels⸗ 
berger“ beginnt wieder am 21. d. M., Abends 8 
Uhr im Friedrich Wilhelm⸗Realgymnaſium. 

— Im Stadttheater gelangt morgen 
Donnerſtag „Die Regimentstochter“ mit Frl. 
Königsſtätter als „Marie“ zur Wiederholung, 
vorher wird ein einaktiges romantiſches Schau⸗ 
ſpiel „Im Kloſter der Trappiſten“ von O. Mum⸗ 
mert zum erſten Male gegeben. Am Freitag 
gaſtirt Frl. Leonore Better vom königlichen 
Landestheater in Prag als „Valentine“ in den 
„Hugenotten“. 

— Dem Navigationslehrer a. D. Nackte 
zu Grabow a. O. iſt der königliche Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 

— Major a. D. Juncker v. Ober⸗Conreut, 
zuletzt Bataillons-Kommandeur im Jufanterie⸗ 
Regiment von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, iſt 
mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum fer⸗ 
neren Tragen der Uniform des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von Voigts⸗Rhetz (3. haunov.) Nr. 79 
zur Dispoſition geſtellt. 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 20. Oktober. Die 


den Fleiſchermeiſter Franz Sch 
Klein⸗Chriſtinenberg, 
gehens gegen 

ſchuldigt. S. hatte im verfloffenen Sommer 
Theile von einem Rind hierher zu Markt ge⸗ 
bracht, das Fleiſch wurde jedoch beſchlagnahmt, 
weil daſſelbe nicht den Schlachthausſtempel trug. 


wahn 


f Bei der Unterſuchung ergab ſich, daß das Fleiſch 


in hohem Grade tuberkulös und deshalb zur 
menſchlichen Nahrung nicht geeignet ſei, auf 
Grund dieſes Befundes wurde S. zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung gezogen. Nach dem 
Ergebniß der geſtrigen Hauptverhandlung er⸗ 
achtete das Gericht nicht für feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte von dem geſundheitsſchädlichen 
Charakter des Fleiſches Kenntniß gehabt habe, 
dagegen hätte ihm als Fleiſcher die Magerkeit 
des geſchlachteten Thieres bedenklich erſcheinen 
müſſen und er wäre deshalb um ſo mehr ge⸗ 
halten geweſen, das Fleiſch ordnungsmäßig 
unterſuchen zu laſſen. Dadurch, daß er die 
Kontrolle des Schlachthofes umging, habe er 
ſich einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht, welche 
nach $ 14 des Nahrungsmittelgeſetzes zu ahnden 
ſei. Es wurde demgemäß auf eine Gel d⸗ 
ſtrafe von 75 Mark eventuell 15 Tage 
mein ga und Veröffentlichung des Urtheils 
erkannt. 


CFC 2 TEE 
Börſen⸗Verichte. 


Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 


Am 19. Oktober wurde für inländiſches 
Getreide ac. in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 
Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 
130,00 bis 134,00, Weizen 170,00 bis 174,00, 
Gerſte 145,00 bis 150,00, Hafer 130,00 bis 
135,00 Mark. f 
Stettin: Roggen 128,00 bis 132,00, 
an 175,00 bis 176,00, Hafer 128,00 bis 
‚00 


185,00 bis 190,00, Gerſte 125,00 bis 145,00, 
Hafer 125,00 bis 135,00, Kartoffeln 36 Mark. 

Stralſund: Roggen 125,00 bis 132,00, 
Weizen 170,00 bis 173,00, Hafer 130,00 bis 
138,00 Mark. 

Kolberg: Roggen 130,00 bis 136,25, 
Weizen 174,00, Gerſte 135,00, Hafer 120,00 bis 
133,00 Mark. 

Naugard: Roggen 131,00 bis 137,00, 
Gerſte 130,00 bis 135,00, Hafer 132,00 bis 
138,50, Kartoffeln 33 bis 38 Mark. 

Anklam: Roggen 142,00, Weizen 182,50, 
8 1 Hafer 130,00, Kartoffeln 30 bis 

5 Mark. 


Gerſte 140,00, Hafer 120,00 bis 140,00 Mark. 
Berlin: Roggen 146,50, Weizen 
185,50, Hafer 149,00 Mark. 
Platz Danzig: Roggen 130,00 bis 131,00, 
Weizen 180,00 bis 186,00, Gerſte 144,00, Hafer 
136,00 Mark. 


Weltmarktpreiſe. 8 
Es wurden gezahlt loko Berlin in Mark 
per Tonne inkl. Fracht, Zoll und Speſen in: 
Newyhork: Roggen —,.— Mark, Weizen 
202,65 Mark. 


Liverpool: Roggen —,.— Mark, Weizen 
210,85 Mark. 
Odeſſa: Roggen 147,45 Mark, Weizen 


197,50 Mark. 
Riga: 


8 Roggen 153,00 Mark, 
206,60 Mark. 


Weizen 


Magdeburg, 19. Oktober. Zucker. Korn⸗ 
zucker exkl., von 92 Prozent —,— bis —,— 
Kornzucker exkl. 88 Proz. Rendement 9,25 bis 
9,35. Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 
6,90 —7,50. Schwach. Brod⸗Raffinade I. 23,25 
bis —.—. Brod⸗Raffinade II. 23,00 bis —,—. 
Gem. Raffinade mit Faß —— bis —.—. 
Gemahlene Melis I. mit Faß 22,25 bis —,—. 
Still. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 
Hamburg per Oktober 8,55 bez., 8,57½ B., per 
November 8,52½ G., 8,55 B., per Dezember 
8,60 G., 8,65 B., per Januar⸗März 8,77½ 
— 150 B., per April⸗Mai 8,97½ G., 9,02 ½ B. 

uhig. 
Köln, 19. Oktober. Rüböl loko 62,00, per 
Oktober —,.—. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 19. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Gesd average 
Santes per Oktober —,— G., per Dezember 
33,25 G., per März 34,00 G., per Mai 
84,50 G. 

Hamburg, 19. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Zucker. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗Nohzucker 
1. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,50, 
per November 8,47½, per Dezember 8,57¼, per 
Januar 8,70, per März 8,85, per Mai 9,00. 


Ruhig. 


dritte 
Strafkammer des Landgerichts verurtheilte 
in der geſtrigen Sitzung den Kuhhirten Tor⸗ 
now aus Hagen wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit Kindern zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von ſechs Monaten. — Ferner 
wurde vor demſelben Gericht verhandelt gegen 
aus 
derſelbe war des Ver⸗ 
das Nahrungsmittelgeſetz be⸗ 


ſtrittigen 


Stolp: Roggen 125,00 bis 128,00, Weizen 


jahr 11,70 


G. 
8,93 G., 


11,71 B. 


5,01 B., per Mai⸗Juni 5,35 G., 5,36 B. 


I — 

Bet, 19. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
dukten markt. Weizen loko flau, per Oktober 
11,98 G., 12,00 B., per Frühjahr 11,71 G., 
11,72 B. Roggen per Herbſt 8,62 G., 
8,64 B., per Frühjahr 8,40 G., 8,45 B. 
Hafer per Herbſt 6,06 G., 6,08 B., per Früh⸗ 
jahr 6,30 G., 6,32 B. Mais per Oktober 
4,45 G., 4,50 B., per Mai⸗Juni 5,11 G., 
5,12 B. Kohlraps —,.—. — Wetter: Schön. 

Havre, 19. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Oktober 40,25, per Dezember 
40,75, per März 41,25. Ruhig. 

Glasgow, 19. Oktober, Vorm. 11 Uhr 
5 Min. Roheiſen. Mixed numbers war⸗ 
rants 44 Sh. 11 d. Stetig. 

Petersburg, 19. Oktober. Weizen loko 
11,25 bis —,—, Roggen loko 6,40 bis —,—, Hafer 
loko 4,10, Leinſaat loko 11,25 bis —.—. 
Hanf loko —,—, Talg Too —.—. Wetter: 
Trübe. 


CCC d 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 19. Oktober. Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht den Text des Togoabkommens mit 
Frankreich. Der Artikel 1 enthält die Feſt⸗ 
ſetzung der künftigen Grenze, welche in der 
Weiſe vereinbart worden iſt, daß von den vier 
Orten Dje, Pugno, Gandon und 
Kundſchari die beiden erſten Frankreich, die 
beiden letzten Deutſchland zufallen. Im Artikel 
2 behält ſich Frankreich für ſeine Truppen und 
ſein Kriegsmaterial das Recht freien Durchzugs 
auf einzelnen von Kuunde auslaufenden Straßen 
für die Dauer von vier Jahren vor. Dem 
Artikel 4 zufolge werden die beiden Regierungen 
Kommiſſare beauftragen, an Ort und Stelle die 
Grenzlinie zwiſchen den deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzungen in Gemäßheit und im 
Geiſte der vorſtehenden allgemeinen Grundſätze 
feſtzulegen. 5 
— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich 
zur Jagd nach Schillingsfürſt begeben, doch 
wird derſelbe am Montag wieder zurückkehren, 
falls er nicht bei günſtigem Jagdwetter den 
Aufenthalt daſelbſt um einige Tage verlängert. 

— Wie aus Hummelshain gemeldet wird, 

iſt in dem Zuſtande der Herzogin von Altenburg 
durch die Abnahme der Kräfte eine bedenkliche 
Verſchlimmerung eingetreten, daß eine Wieder⸗ 
geneſung nicht mehr erwartet wird. 
Entgegen anderweitigen Mittheilungen 
ſtellt der „Reichsanzeiger“ feſt, daß die belgiſche 
Regierung den Strafantrag gegen das „Hamb. 
Echo“ durch ihren hieſigen Geſandten hat ſtellen 
laſſen, ohne daß eine Anregung hierzu ſeitens 
der deutſchen Regierung ergangen iſt. 

— Die Einberufung des Kolonialraths wird 
ſich vor Mitte November kaum ermöglichen laſſen. 
Früheſtens am 10. oder 12. November dürfte 
der Kolonialrath zuſammentreten. 

— Die „Kreuzztg.“ hat Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die Frage des Rücktritts des Fürſten 
Hohenlohe momentan nicht akut iſt und die 


kommende Seſſion des Parlaments den Reichs⸗ 


kanzler auf ſeinem Poſten finden wird. eut⸗ 
ſpreche auch der Lage der Dinge und dürfte mit 
den Wünſchen des Fürſten Hohenlohe nicht im 
Widerſpruch ſtehen. Die Konſervativen hätten 


die „N. A. Z.“ mittheilt, begiebt 
ſich der Botſchafter von Bülow mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin von Wiesbaden nach Monza, 

— Der „)Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Entwurf eines Geſetzes über die Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

— Der Juſtizausſchuß des Kolonialraths 
tagte heute im Auswärtigen Amte unter Vorſitz 
des Staatsſekretärs Herzog, um einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Strafrechtspflege bei den Einge⸗ 
borenen in Oſtafrika vorzubereiten. Der Direktor 
der Kolonialabtheilung Freiherr von Richthofen 
an heute perſönlich an den Verhandlungen 

eil. = 

— Wie der „Berl. Börſenztg.“ berichtet 
wird, hatte die Rundreiſe des Staatsſekretärs 
Tirpitz den Zweck, die Nothwendigkeit einer 
Reichstagsauflöſung bei Ablehnung der Marine⸗ 
vorlage zur Erörterung zu bringen. N 

Köln, 19. Oktober. 
Die „Köln. Zig.“ meldet aus Wiesbaden: Das 
Zarenpaar wird morgen das deutſche Kaiſerpaar 
in Wiesbaden beſuchen. 


Wiesbaden, 19. Oktober. Der Kaiſer 
empfing heute Vormittag 10 Uhr das Offizier⸗ 
korps des 80. Infanterie⸗-Regiments, zu deſſen 
Chef, wle bereits gemeldet, der Kaiſer die 
Kaiſerin Friedrich ernannt hat. Später unter⸗ 
nahm die kaiſerliche Familie eine Spazierfahrt 
in den Wald. Heute Mittag 1¼ Uhr fand 
Frühſtückstafel ſtatt. Für heute Abend 6 Uhr 
iſt Familientafel im Schloſſe angeſetzt, zu der 
etwa 20 Einladungen ergangen ſind. Heute 
Abend wird auf kaiſerlichen Befehl im königlichen 


Wien, 19. Oktober. Getreldemarkt. Theater der 
Weizen per Herbſt 11,76 G., 11,78 B., per Früh⸗ 
8,95 B gha a * — ns d bei 

. per ahr 8, „einem eraben eim Intend „Hi 
8,80 B. Mais per September⸗Oktober a 1 beiwohnen. ernten z. Hülſer 

afer 
ber Herbſt 6,40 G., 6,42 B., per Frühjahr 6,65 Prinzeſſin Heinrich von 


komme nachtstraum⸗ 


aiſerliche Familie beiwo 
ui Werften huen wird 


welchem die 
ellung wird 


Wiesbaden, 19. Oktober. Prinz und 


ceußen find heut 
mittag 7 Uhr nach Kronberg ER, Ze 


Darmſtadt, 19. Oktober. Das ru 
Kaiſerpaar, der Großherzog und die age 
herzogin ſind heute Vormittag von Kronberg 
ui. 0 

„Leipzig, 19. Oktober. Die Sächſi 
Thüringiſche Gewerbeausſtellung wurde Bid 
wobei zum Ausdruck 


feierlicher Weiſe geſchloſſen, 
daß die Garantiefondszeichner 


wee 
orausſi gar nicht, oder nur in ganz ge⸗ 
ringem Maße herangezogen werden würden. a 


München, 19. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Grillenberger iſt 
Nachmittags auf dem Wege von der Kammer 
nach ſeiner Wohnung vom Schlage gerührt, be⸗ 
wußtlos, im gelähmten Zuflande nach dem 
Krankenhauſe gebracht. 


Peſt, 19. Oktober. Gegenüber den Aus⸗ 
ſtreuungen, daß Graf Badeni mit dem Minister- 
präſidenten Banffy ſich bereits über die Anwen⸗ 
dung des Nothverordnungsrechts für das Provi⸗ 
ſorium und für das Ausgleichsgeſetz geeinigt 
hätte, konſtatirt der offiziöſe „Nemzet“, daß in 
den Kreiſen der ungariſchen Politiker niemals 
die Möglichkeit einer ſolchen Vereinbarung auf⸗ 
getaucht ſei. Nach wie vor beharre die ungariſche 
Regierung auf dem Standpunkte, daß bezüglich 
der Schaffung des Proviſoriums oder der Aus⸗ 
gleichsgeſetze keine andere Kombination in Frage 
kommen könne, als jene, welche der Geſetz⸗ 
artikel 12 vom Jahre 1867 vorſchreibt. 

Paris, 19. Oktober. Der römiſche Korre⸗ 
ſpondent des „Temps“ verſichert, der bisherige 
deutſche Botſchafter Freiherr v. Bülow werde 
nach feiner Verabſchiedung vom König Humbert 
in Monza nach Rom zurückkehren und vom 
Papſte empfangen werden, um dieſem die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß die preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft beim Vatikan nicht aufgehoben wer⸗ 
den wird. 

Hier iſt ein neues radikales Organ, betitelt 
„Aurore“ gegründet worden, au deſſen Spitze 
Clemenceau ſteht. 

Der Abgeordnete Basly hatte mit dem Prä⸗ 
ſidenten der Kohlenwerke in Cargiu geſtern eine 
Unterredung, in welcher die Reklamationen der 
Grubenarbeiter beſprochen wurden. Morgen wird 
eine Abordnung der Arbeiter vom Präſidenten 
empfangen werden. Man hofft, daß durch deſſen 
Vermittelung der bereits angekündigte Streik 
vermieden werden wird. 

Madrid, 19. Oktober. Zu Ehren des 
Königs von Siam fand geſtern Abend im könig⸗ 
lichen Schloſſe ein Konzert ſtatt. 

Madrid, 19. Oktober. Wie verlautet, hat 


Silvia die Leitung der konſervativen Partei über⸗ 
nommen. 


Belgrad, 19. Oktober. König Alexander 
ft in Begleitung ſeines Vaters hier eingetroffen. 
Für morgen find mehrere politiſche Perſönlich⸗ 
keiten der verſchiedenſten Parteien zur Audienz 
befohlen worden. 

Kanea, 19. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
Anläßlich der Verhaftung mehrerer Muſelmänner 
durch Gendarmen fand ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt; Muſelmänner feuerten Revolverſchüſſe 
ab, welche die Gendarmen erwiderten, und fanden 
beiderſeits Verwundungen ſtatt. In der Stadt 
herrſcht große Erregung. 


unzufrieden r —— On 


Wetteraus ſichten 
für Mittwoch, den 20. Oktober. 


Ein wenig kühler, ziemlich trübe und nebelig 
bei ſchwachen weſtlichen Winden, keine erheblichen 
Niederſchläge. 
rr T ERST ZUE 

i Waſſerſtand. 

Am 18. Oktober. Elbe bei Auſſig + 0,48 
Meter. — Elbe bei Dresden — 0,73 Meter. 
— Elbe bei Magdeburg + 1,57 Meter. 
Unſtrut bei Straußfurk + 1,35 Meter. 
Oder bei Ratibor + 1,74 Meter. — Oder bei 
Breslau Oberpegel + 5,12 Meter, Unter⸗ 
petzel + 0,04 Meter. — Oder bei Frankfurt 
+ 1,69 Meter. — Weichſel bei Brahemünde 

4,08 Meter. — Warthe bei Poſen + 0,66 
eter. — Am 15. Oktober: Mega bei Uſch 


(Privat⸗Telegramm.) ] + 0,68 Meter. 


C ER ER 
Schwarze Seidenstoffe 


— — te : 
ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. „Direkter Verkauf an 
Private porto- und zollfrei ins Haus zu wirklichen 
Fabritpreiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
ae franko auch von weißer und farbiger 

eide. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 0%, Zürich, 


Kgl. Hof lief. 
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Berlin, den 19. Oktober 1897. 
Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe. 


Dusch.⸗R.⸗Anl. 4% — , Weſtf. Pfbr. 4% 101.00 
do. 3½U% 102,908 do. 3½ % 100,096 


do. 3% 96.809 Wſtb rtiſch. 312% 99,90% 
Pr. Conſ. Anl. 4% —.— | Kurs u. Nm. 40% 103.600 
do. 3½% 102,90 B Lauenb. Rb. 4% 103.300 


do. 3% 97,508 Pomm. do. 4% 103,606 
P. St. Schld. 3 / % 100,008 do. 3½% —.— 
Berl. St.⸗O.3¼ 0% 100,7 b“ Poſenſche do. 4% 103.40 
do. u. 8 ½ % 100,75 Preuß. do. 4% 108, 30bG 
Pom. Pr.⸗A.3½% 100,25 Rh. u. Weſtf. 
Stett.Stadt⸗ Rentenbr. 49% 103,50 
Anl. 94 3¼% 99,40 B Sächſ. do. 4% 103,300 
Wſip. P.⸗A. 3½% 100,20 Schleſ. do. 4% 103,306 
Berl. Pfobr. 5% 118,258 Schl.⸗Holſt. 4% 104,20 
do. 4½% 114,708 Bad. Eſb.⸗A. 4% —— 
do. 4% 111,600 Baier. Anl. 4% —.— 
do. 3¼ 9% 103.90b Hamb. Staats⸗ 
3% 94,40% 


ſtur⸗ u. Nm. 3Y/2%100,5066| Aul. 1886 
do. 4% —.— mb. Rente 3½ % 105,10 
Landſch. 4% —— do. amort. 
Central⸗⸗ 3½ % 100,50b Staats⸗A. 3½ % 101,00 
Pfandb. 3% 92,50b r. Pr.⸗A.— —.— 
Oſtpr. Pfbr. 3½% 99,806 | Bair. Präm.⸗ 
Pomm. do. 3 ½ % 100,00 3 Anleihe 4% 158,508 
do. 3% 91,898 Cöln.⸗Mind. 


do, 4% —.— Präm.⸗A. 3½% 137, 50bG 
Poſenſche do. 4% 101.508 Mein. 7⸗Gld. 

do. 3½½% 99,60b Looſe 

Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


223,006 


Aachen⸗Münch. Elberf. F. 240 5000,00 
Feuerv. 430 —.— Germania 45 —.— 
Verl. Feuer. 170 —,.— [Mgd. Feuer. 240 5690,00 
N 125 —.— do. Rückb. 45 —.— 


u. W. 125 
Berl. Leb. 199 —,.— Preuß Leb. 42 
Colonia 400 


Preuß Nat. 51 1170,00 


Fremde Fonds. 
5% 73,106. Oeſt. GbR. 4% 104,605 
5% 101, 40b GE] Rum. St.⸗A.⸗ 
Obl.⸗amort. 5% 101,75 bG 
Gold⸗Anl. 5% 42,008 


R. co. A. 80 4% 102,900 

Ital. Rente 4% 92,806 1 
. 6% 95,505 
L. St. 6% 98,306 N 
Newyork Gld. 6% 197,756 do. Pr. A. 645% —.— 
Oeſt. Pp.⸗R.4¼% —,— do. 66 50% 174, 00bB 

do. 4¾% 102,205 do. Bodener. 5% 122,40b 
do. Silb.⸗R. 4½ % —,— Serb. Gold⸗ 
do. 250 54 4½ % —.— Pfaudbr. 5% 92, 40b 
do. 60er Looſe 4% 148,206 Serb. Rente 5% —.— 


Argent. Anl. 
Buk. St.⸗A. 
Buen.⸗Aires 


do. 64er Looſe — 326.00b do. u. 5% —.— 
Rum. St. 5% 103,25b Ung. G.⸗Rt. 4% 103 100 
A.⸗Obl.⸗ 5% 103.258 do. Pap.⸗R. 5% . 


Hypotheken⸗Certiſicate. 


Pr. B. Cr. Ser. 
9 (z. . 4% 100,505 


Stich. Grundſch.⸗ do. (rz. 110) 5 
- 4% 100,5068 do (rz. 100) 4% 101,00bB 

Diſch. Hyp.⸗B.⸗ do. 3¼% 98,50 bc 

Pfd. 4, 5, 6 5% 111,75 do. Com.⸗O.3½ % 100,0 0b 

8 do. A 4% 100,609 a a 

om. Hyp.⸗ iv. Ser. 

B. 1 (rz. 120) 5% —.— (rz. 100 4% 100,500 

Pomm. 5 u. 6 do. (rz. 100) 3½ % 99,50 bG 


(rz. 100) 4% 100, 80b & Pr. Hyp.⸗Verſ. 

Pomm. 7 u. 8 Certificate 4% 99,75 
(rz. 100) 4% 102,60bG do. 4% 102,00 B 
Pr. B.⸗C., unkndb. St. Nat.⸗Hyp.⸗ 

(rz. 110) 5% 113,500 Cred.⸗Geſ. 5% —— 

do. Ser. 3, 5, . do. (3. 110)4½% —.— 

(rz. 100) 5% 107,50 0 do. (13.110) 4% —.— 


do. 4% 96,750 


Bergwerk⸗ und Hüttengeſellſchaften. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


Berz. Bw. 4% 119,600 Hibernia 4%197,0066 Entin⸗Lüb. 4% 55,106 Balt. Eiſb. 3% —— 
Boch. Bw. AL 82,006) Hörd. Batv, 0% 8,50 Frkf.⸗Gütb. 4% 99756 Dux⸗Bobch. 4% —— 
do. Gußſt. 4% 187, 50b C do. conv. 0% 11,608 Lüb.⸗Büch. 4% 167,00b Gal. C. Sdw. 5% 107,000 
Bonifac. 4% 115,00 G do. St.⸗Pr. 0% 47,256 Mainz⸗Lud⸗ Gotthardb. 4% 149.805 
Domersm. 4% 156.00 b G Hugo 9 —.— wigshafen 4% —,.— It. Mittmb. 4% 99,00 
Dortm. St. Laurahütte 4% 167,00 bc] Marienburg⸗ Kursk⸗Kiew 5% —.— 
Pr. L. A. 4% —,.— Loniſe Tiefb. 4% 78,606 | Milan 4% 82,806 |Most, Breſt. 3% ee 
Gelſench. 4% 183,70 Mk.⸗Witf. 4% 95,0066 Mekb. F. Fr. 4% —— Oeſt.⸗Ung. St. 4% 142,70b 
Hark. Bgw. 4 » 46,756 Oberſchleſ. 4% 106,00 b && Noſchl.⸗Märk. do. Nowſtb. 5% —.— 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligatiouen. 


do. L. B. Elb. 4%130,756 
Spöft. (26) 4% 35,80 
Warſch.⸗Ter. 5% —.— 


Staatsb. 4% 100,90b 
Oſtp. Südb. 4% 99,006 
Saalb 4% —.— 


Bauk⸗Papiere. 
it Disc.⸗Com. 8% 197,50 
Wed. 3 ½ % 68,400 Des. B. 8% 155,40 
Berl. Cſſ. B. 4% 129,80 Nationalb. 6½ % 146,00bG 
do. 8 4% 166,50 b Pomm. Hyp. ” 
Bresl. Dist,= conv. 6%155,25 
6½ 118,00 b c Pr. Ceutr.⸗ 
Darmſt. G. 8¼% —.— od. 9 172.250 
Deutſch. B. 99 201,600 Reichsbank 7¼% 161,10 
Diſch. Gen. 5% 118,800 


Gold⸗ und Papiergeld. 


A B 5% 100 O00 Jeb, e Serge et en. | do. Wen 4 m |Suliken der St. 8,728 ant Wu, 20,818 
Gr 2 Dombrowa 4½% --,— Amſtd.⸗Nitd. 476 106,750 ouvereigus N Franz. Bal . 170.106 
Mind, * . 30 Fre. Stüte 16,176 | D:iter, Bantust 210 
„ „ „ l dos Gold⸗Dollars 4.13600 Nuffiſhe Not 240,400 
Magdeburg 0 n 101.000 Induſtrie⸗Papiere. Re — Wechſel⸗ 
Bugbehueg en Aurls- tie 888 Bredow. Zuckerfabr. 4% 56,50b G] Harb. Wien Gum. 2056 445,00b B 6 Prozent, Cours v. 
EA — ger. 4% 101.800 S Heinricshalt 676 —— & Löwen, Co, 209455, df] back 4, 19. Ottob. 

bo. Lit. B. 4% —— Mose. Riäl. 4% —— Leopoldshall 3½ä% 81,308 | Magdeb. Gas.⸗Geſ. 6125,00 e 
Obere, ? 7 bo. Sol 5% 106,008 8 n N = 8 8 Ge 1 E 25 Am 5 eur: 5 ar 2 ne 
Lit. D 31% —— Orel⸗Griaſy 2 o. Stk.⸗Pr. 59.2 = 0. e 526.50 Velg. Plat 8 T. 21% 80.C0be 
— Schering 15% 229 006 Halle 90 526. es T. 2½ , 
harg Kitsch“ 99,250 ge 4310100 8 Fun er USERS 3 german, N PER: a 22 Ae 
Fal C. b 4100 00 Sant gar 4% —— Prauerd Elm , —— |] Schtwarstont 107171506 nde, 3 n 2 7 202056 
Gtthb. 4 S. 4% —— u⸗ 8 Möller u. Holberg 0% —— [g St. Bale tern 12 197 5000 Vas 2 f 2 7 89455 
do. eo. 5% —— Teresvol 5% —.— P. Chem. Pr.⸗Fabrik 10% —— Stöwer Bar 0%100.40 do. 2 M. 2 % Be 
Brest Gral 5% —.— Warſchau⸗ P. Prob.⸗Zuckerſied. 20% —— Norddeutſcher Llon 1 9905 Wien, ö. W. S T. 4 % el 
Chart. Mon 4% —— | Bien 2. C. 4102500 |St.Chamott-Fabrit 18% 354,00 c Wil 5 1150218 00 do. 2 = - ee SE 
Or. A. Es. % — — |Mlebitant. 4%101,100@ he 1 Siet erb. Cement 74152 508 J. . 10 T. 5 „ 76,558 
Fele Orel 5% —.— Zart. Slo 5101.80 St. Sanpfm.⸗A.⸗G. 13½% —.— | Strali, Spielkartenf. 625 129 250 [Petersburg 8 T. 4½% 216.000 
Eiſeubahn⸗Stamm⸗Prioritäten. 5 9 ug 4% —— Gr. Pferdeb.⸗Geſ. 121/,% 437,005 do. 3 M. 4½% | 213,306 
Aldamm⸗Colberg. 4½% —— | Danziger Oelmüble — 108,5066 | Stett. Clectr. Werte 7% 15.270 
— —-— . Cas 10% 222,000 B Stett. Pferdebahn 39 145,00 bc 


50% 120, 40b Deſſauer 
5% 119,00 b GG! Donamite Truſt 


10% 179,400 


1 


; 22 2 J = 
Die Löwin der Saiſon. 
Roman aus dem Badeleben von Ludwig Habicht. 
(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Diefe vergeblichen Verſuche, ſich zu rächen, 
7 a u Muth der verblendeten Frau, 
und ihre Sehnſucht, auf die eine oder die andere 
Weiſe an Edith Vergeltung zu üben, wurde zur 

ee. : n g 
uam alten Oberſt war dieſer unſelige Zwiſchen⸗ 
fall ebenſo unangenehm wie ſeiner Schwieger⸗ 
lochter, und obwohl die Jahreszeit ſich noch 
ungewöhnlich günſtig zeigte, war ihm der längere 
Aufenthalt an der See dadurch verleidet. Raſch 
wurden die Koffer gepackt und ſchon am folgenden 
Tage ſollte aufgebrochen werden. 

Frau v. Herbſtein athmete über dieſen raſchen 
Enkſchluß erleichterten Herzens auf. Sie hatte 
in dem kleinen Badeorte nicht mehr eine ruhige 
Stunde gehabt. Schien es doch, als ob man ſie 
wirklich für den Tod des Herrn v. Broſſe ver⸗ 
antwortlich machen wolle; man wich ihr ſcheu 
aus oder betrachtete ſie mit vorwurfsvollen 
Blicken. 

Wohl waren die Gerichte nicht gegen ſie ein⸗ 

eſchritten; aber man gab doch der Italienerin 
echt. Nur die Koketterie der kleinen Frau hatte 
dies Unheil verſchuldet. 

Edith würde dennoch, um ihres Schwlieger⸗ 
vaters willen, dieſem gehäſſigen Treiben getrotzt 
haben; aber der Oberſt merkte ſogleich, daß man 


jetzt ſeinem Liebling förmlich ſcheu auswich und Will 


ſelbſt die anweſenden Herren ſich zurückzogen, und 
eine ſolche Vernachläſſigung war ihm unerträglich. 
Er drang deshalb zuerſt darauf, den kleinen 
Badeort auf der Stelle zu verlaſſen. In ſeiner 
etwas derben Weiſe ſuchte der Oberſt die tiefe 
Niedergeſchlagenheit ſeiner Schwiegertochter zu 
verſcheuchen, und in ſeiner Gegenwart verrieth 
Edith nicht, wie furchtbar dieſer Vorfall ſie er⸗ 
ſchüttert hatte. 


Kiel, den 14. Oktober 1897. 


Bekanntmachung. 

Die mit Beginn der Eisperiode in dieſem Jahre 
wiederum amtlich zur Veröffentlichung gelangenden 
täglichen Eisberichte können durch die Poſt bezw. Tele⸗ 
graphenanſtalt des Ortes bezogen werden. 

Der Abonnementspreis beträgt für den telegraphiſchen 
Bezug des Nord- oder Oſtſee⸗Eisberichts je 40 % 
Küſtenbezirks⸗Amt III. 


Stettin, den 19. Oktober 1897. 
Bekanntmachung. 

Behufs Reparatur eines Hydranten findet am Freitag, 
den 22. d. Mts., Nachmittags von 1 Uhr ab auf etwa 
7 Stunden eine Abſperrung der Waſſerleitung in der 
Oberwielſtraße von der Mühlenberg⸗Rampe am Straßen⸗ 
bahn⸗Depot bis zum Bäckerberg net 
Der Magiſtrat, Gas⸗ und Waſſerl.⸗Deputation. 

Stettin, den 19. October 1897. 
Bekanntmachung. a 

Behufs Auswechslung eines Abſperrſchiebers findet 
am Freitag, den 22. d. Mts., Nachmittags von 1 Uhr 
ab auf etwa 7 Stunden eine Abſperrung der Waſſer⸗ 
leitung in der Bogislavſtr. von der Hohenzollernſtr. bis 
zur Friedrichſtr., in der Burſcherſtr. von der Kurfürſtenſtr. 
bis zur Bogislavftr., an der Nordſeite der Friedrichſtr. 
von der Bogislapſtr. bis zur Barnimſtr., in der 


„Der Menſch war ein Narr, um den es gar 
nicht ſchade iſt,“ meinte der alte Herr. „Seinen 
Tod brauchſt Du Dir wirklich nicht zu Herzen 
zu nehmen, Edith, das wäre die größte Thorheit. 
Eine Franzöſin würde glücklich ſein, wenn ſich 
um ihretwillen ein Mann in das Meer geſtürzt 
hätte und ertrunken wäre; das hielte ſie für den 
glänzendſten Erfolg und machte ſie zur Löwin 
der Saiſon. Und glaube mir nur, Edith, es iſt 
dieſem Menſchen ganz recht geſchehen, daß er bei 
Aufführung der Komödie verunglückt; ſo müßte 
es Allen gehen, die ſich mit ſolchen Windbeuteleien 
abgeben!“ 

Die Wittwe nahm dann wohl eine Miene an, 
als ſei ſie durch dieſen Zuſpruch beruhigt; aber 
in ihrem Inneren ſah es doch ganz anders aus. 
Sie beklagte ihr Geſchick, das ſie dämoniſch ver⸗ 
folgte. Warum war ſie ſchon von ſo vielen 
Männern glühend, leidenſchaftlich geliebt worden, 
während es ihr doch unmöglich war, die Gefühle 
zu erwidern, und es hinwiederum eine Menge 
Frauen gab, die ungeliebt durch das Leben wan⸗ 
dern mußten?! — Ach, für ſie hatte in dieſem 
Zauber, den ſie auf manche Männer ausgeübt, 
kein Glück gelegen. Wie viel tragiſche Ver⸗ 
wickelungen waren davon die Folgen geweſen. — 
Hatte doch auch ihr Gatte dadurch den Tod ge⸗ 
funden, und jetzt war ihm Herr v. Broſſe gefolgt, 
den endlich die Nemeſis erreichen ſollte. 

Ja, die Italienerin hatte Recht; etwas wie ein 
Zauber war um ſie gebreitet, nur wußte ſie ſelbſt 
nichts davon, und je ängſtlicher ſie ſich im Ver⸗ 
kehr mit den Männern zurückgehalten, je an⸗ 
ziehender war ſie erſchienen, ganz gegen ihren 


1 en. 

Der Oberſt hatte noch einen Ausgang gemacht, 
um Alles zur Abreiſe zu ordnen, und Frau 
v. Herbſtein ſaß allein in ihrem Zimmerchen, in 
ſchwermüthigen Gedanken verſunken, wie immer, 
wenn ſie ſich ſelber überlaſſen war. Plötzlich 
ſchreckte ſie auf. Frau v. Broſſe ſtand unerwartet 
vor ihr, das Geſicht noch bleicher, als bei ihrem 
erſten Beſuch, während die Augen unheimlich 
funkelten. Mit ihrer ſonoren Stimme, aus der 


Die geehrten Bürger, welche der Jacobi-Kirche ange⸗ 


hören, werden zu einer 


eine ſolche Melancholie ſprechen konnte, begann 
ſie langſam und feierlich: „Ich bin gekommen, 
um Rechenſchaft von Dir zu fordern. Du haſt 
mit Deinen elenden Künſten meinen unglücklichen 
Gatten in den Tod getrieben, und ich ſchwöre 
Dir, Du ſollſt nun ebenfalls keine Ruhe mehr 
haben.“ Sie hob feierlich den Arm in die Höhe 
und ihr ganzes Auftreten erinnerte wieder an die 
ehemalige Opernſängerin. 

Frau v. Herbſtein war heute nicht im Stande, 
die verblendete Frau energiſch zurückzuweiſen, 
denn ſie konnte ſich eines tiefen Mitleids nicht 
erwehren. Vermochte ſie ſich doch in die Stelle 
der Aermſten zu verſetzen, der plötzlich Alles ent⸗ 
riſſen worden, denn fie hatte ihren Mann noch 
immer leidenſchaftlich geliebt, vielleicht um ſo 
leidenſchaftlicher, je mehr er ſich von ihr entfernt. 
Darum entgegnete ſie mild und ruhig: „Glauben 
Sie mir, verehrte Frau, daß ich mit Ihnen den 
Unfall tief betrauere, der auch auf mein Leben 
einen Schatten geworfen hat.“ 


„Heuchlerin, Du biſt glücklich, daß Du einen 
ſolchen Triumph gehabt! Aber Du ſollſt der Ver⸗ 
geltung nicht entgehen! Ich habe Dich glücklicher⸗ 
weiſe in meinen Händen und werde Dich dennoch 
vernichten, wenn Du mir diesmal auch noch ent⸗ 
ſchlüpfen konnteſt!“ Sie ſteckte dabei ihre Finger 
wie eine Schlinge zuſammen, als habe ſie darin 
ſchon ihre Gegnerin gefangen. 

„Wie ich Ihnen ſchon früher erklärt, habe ich 
die Verirrung Ihres Gatten tief beklagt, und 
meine Schuld iſt es nicht —“ 

Weiter kam Frau v. Herbſtein nicht. Die 
Italienerin lachte höhniſch auf. „Gieb Dir keine 
Mühe. Ich ſchaue Deiner ſchwarzen Seele bis 
auf den Grund; aber glücklicherweiſe bin ich 
hinter Dein elendes Treiben gekommen. Nur 
meinem theuren Gatten haſt Du es zu verdanken, 


daß Du nicht läugſt in's Zuchthaus gewandert, 


wohin Du gehörſt.“ 


„O, ſpiele immer die Erſtaunte!“ fuhr Frau 
v. Broſſe triumphirend fort. „Ich rufe Dir nur 
den Namen „Fallberg“ zu und Du wirſt er⸗ 
bleichen.“ 

Ihre Worte hatten nicht dieſe Wirkung. Edith 
ſann ein wenig nach; ihr war es, als habe 
ſie dieſen Namen ſchon gehört, aber vor ſehr 
langer Zeit. 

„In dem Nachlaſſe meines Mannes befand 
ſich ein Brief, der mir Alles verrathen hat,“ 
begann die Italienerin von Neuem, und ihre 
dunklen Augen funkelten lebhaft. „Das Schreiben 
rührt von einem gewiſſen Fallberg her, und aus 
demſelben geht hervor, Madame, daß Sie die 
Mörderin ihres Mannes ſind. Mein theurer 
Charles war verblendet genug, das Schweigen 
dieſes Meuſchen zu erkaufen, um Sie zu retten, 
denn ich habe einen Poſtſchein gefunden, der 
beweiſt, daß er an Herrn Fallberg eine große 
Summe abgeſandt hat.“ 

Ueber das Antlitz der Frau v. Herbſtein glitt 
etwas wie ein Lächeln. „Sie ſind im Irrthum,“ 
entgegnete ſie ruhig. „Ihr Gatte mag freilich 
ſeine Gründe gehabt haben —“ Weiter kam ſie 
nicht in ihrer Widerlegung, denn die ehemalige 
Opernſängerin unterbrach ſie mit allen Zeichen 
der Empörung: „Sie glauben, Madame, daß Sie 
mit gewohnter Schlauheit auch dieſer Schlinge 
eutſchlüpfen werden; aber täuſchen Sie ſich nicht. 
Ich werde nicht eher ruhen, als bis ich dieſen 
Fallberg ermittelt, und dann ſollen Sie Ihrem 
Verhängniß nicht entgehen. Seien Sie überzengt, 
daß Sie ebenſo unglücklich werden ſollen, wie 
Sie mich gemacht haben,“ und hochaufgerichtet, 
mit der Stimme und Haltung einer Kaſſandra, 
die Unheil verkündet, ſtürmte ſie hinaus. 

Edith wußte, daß auch dieſe Worte der leiden⸗ 
ſchaftlichen Frau eine leere Drohung waren, und 
doch vermochte ſie die Unruhe nicht zu beherrſchen, 
die ſie heimſuchte, denn die Ahnung überkam ſie, 
daß ſie vor der rachſüchtigen Italienerin niemals 


Frau v. Herbſtein machte nur ein ganz ver⸗ Ruhe haben werde, und ſie ſehnte ſich mehr als 


wundertes Geſicht. Die Rede der ehemaligen 
Bühnenkünſtlerin war ihr völlig dunkel. 


Verſammlung der Mitglieder 
der Jacobi⸗Kirche 
auf Freitag, den 22. Oktober, 


Abends präciſe 8 Uhr, 


im großen Saale d. Concert: u. Vereinshauſes, 


Auguſtaſtraſte 18, 


eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Wiederholt find in der Kaffe der Jacobi-Kirche große Unterſchlagungen 
fehlenden Aufſicht vorgekommen, ſo auch 


von vielen Tauſenden durch Schuld der 


je nach Frieden. Sie fühlte ſich hin und her ge⸗ 
hetzt, und ihr ganzes Leben kam ihr ſo zwecklos 


Für Lungen kranke? 
Heilanstalt Bad Laubbach bei Coblenz a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. Pro⸗ E 
ſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Beſitzer Dr. med. 1 


und ſo elend vor, daß ſie ſich der Thränen ni 


mehr erwehren konnte. Ach, und jetzt trat ſchn 
der Oberſt in das Zimmer, und fie mußte lächeln 
und glücklich ſcheinen, um den verehrten Mann 

nicht zu beunruhigen. Trotzdem mochte es ihr 


nicht gelungen ſein, ihre Gemüthsbewegung völlig 
zu verbergen, denn der alte Herr ſtrich ſogleich 
zärtlich über ihr blondes Haar und fragte beſorgt? 
„Was fehlt Dir, Edith? Ich ſehe, Du biſt nicht 
glücklich. Kannſt Du die dumme Geſchichte noch 
immer nicht vergeſſen?“ 

Nun brachen die Thränen der geängftigten Fran 
noch einmal heftig hervor. 
allein!“ ſagte ſie leiſe. 

„Was iſt es daun?“ forſchte er theilnahmvoll 
weiter. 


„O, ich habe einen ſolchen Ekel vor der Welt. % 


Ich möchte mich 
flüchten.“ 
„Dann 
zurück?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 


„Aber warum haſt Du mir das nicht längſt 


geſagt? Ich halte ja nur um Deinetwillen ein 
offenes Haus, damit Du mir nicht ganz dem 


Leben abſtirbſt und Dich allzu ſehr langweilſt.“ 


„Nein, nein, ich langweile mich nie,“ entgegnete 
Frau v. Herbſtein lebhaft. „Ich habe die heißeſte 


Sehnſucht nach völliger Abgeſchloſſenheit, ich will 


Niemand ſehen, Niemand ſprechen, als Dich allein.“ 


„Und ich hab' immer geglaubt, daß es Dir doch 


heimlich Vergnügen macht, wenn ſich die Herren 
wie närriſch um Dich haben, aber nun ſeh' ich 
ſchon, daß es wirklich Dein Eruſt iſt, mit all“ 
dem Volk aus dem Felde zu kommen. 
Recht. Das Beſte iſt, wenn wir uns ganz für 


uns halten und uns um die Welt nicht weiter 


kümmern.“ > 
Edith ſchlang ihre Arme um den Hals des alten 
Herrn. „O, wie gut Du biſt, Vater! Ich wußte 


ſchon, daß Du mir jeden Wunſch erfüllen würdeſt.“ 


(Jortſetzung foglt.) 


* 


Wilhelm 


Arzt an Dr. Brehmer's Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


Königliche landwirthschaflliche Akademie Poppelsdorf 
n Verbindung mit der 


Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. 


Das Winter⸗Semeſter 1897/98 beginnt am 21. Oktober d. Is. mit den Vorleſungen der Univerſität 4 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheines immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 


echnikum ® Maschinen-& Elektrotechniker, 

mn nn — 5 — — 

Hildburghausen ® Baugewerk-&Bahnmeister etc. 
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e, Herzog]. Direktor. 


leſungen auch an der Univerfität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Landmeſſer 


und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher 16 der Letzteren allein und 7 der Univerſität 
zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königlich PreußiſchenAmtsblättern und in den wich⸗ 


„Es iſt nicht das 


in die tiefſte Einſamkeit 
gehſt Du wohl nicht gern nach Wien i 


Saft auch 


. 


Achtermann, vorher dirig. 


* 
* 


p 
> 


2 


8 


* 


5 


tigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten zu erhalten, der 
jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 9 
Auf Anſuchen verſendet das Sekretariat der Akademie Proſpelte koſtenfrei. 


Der Direktor der Königlichen landwirthſchaſtlichen Akademie. J 


Professor Dr. Freiherr von der Goltz, Geheimer Regierungs⸗Rath. 


Stettiner Stahlquelle 


befreit von jeder inneren Verfettung und Verſchleimung. 
z Die Räume sind geheizt. X 


mic 


ies Rd 
2 ** } * 


neuerdings. Die Mitglieder der Jacobi⸗Kirche laufen Gefahr, daß ſie die Zehntauſende 
Mark, welche unterſchlagen ſind, aus ihrer Taſche in Steuern zahlen müſſen und daß 
ſolche Unterſchlagungen ſich bei mangelnder Aufſicht auch ferner wiederholen. 

Es iſt dringend nothwendig, daß ſolche Zuſtände ein für allemale 
beſeitigt werden, und bei der Neuwahl von Mitgliedern des Kirchenrathes und der 
Kirchen vertretung, welche am Sonntag, dem 24. October d. J. ſtattfindet, ganz 
zuverläſſige Männer gewählt werden. i 

Es werden die großen Uebelſtände, welche jetzt herrſchen und die Mittel für 
ihre Beſeitigung eingehend beſprochen werden. 

Bei der Wichtigkeit der Sache wird um recht zahlreiehen Beſuch 
Der Abend verſpricht ſehr intereſſant und bedeutend zu werden. 


R. Grassmann. 


Saunierſtr., ſowie in der Sternbergſtr. ſtatt. 
Der Magiſtrat, Gas⸗ u. Waſſerl.⸗Deputation. 


Kirchliches. 
Beringerſtr. 77, part. r.: 
Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt⸗ 
miſſionar Blank. 
Lutheriſche Kirche Neuſtadt (Bergſtr.): 
een Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Baftor 
Schulz. 


Roncegno 


stärkstes natürliches arsen- und 
eisenhaltiges Mineralwasser, 


hr 


gebeten. 


2e 


Fei fen. und Parfümerie-Fabrik. 


* 


Se 
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empfohlen von d. erst. medieinischen Autoritäten bei D = 1 } ahm anm’ Ro Pod: 2 Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
Anämie, Chlorose, Haut-, Nerven- und ® a GERN sich auszeichnende Waschseife. 
> 5 X 


Frauenleiden, Malaria etc, 
Die Prinkcur wirddas ganze Jahr gebraucht 
‘Depots in allen Mineralwasserhandlungen und 
Apotheken. 


Fyangeliſcher Arbeiter⸗Verein. 


Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer Mit⸗ 
glied Huske in Bredow am Montag verſtorben 
iſt. Die Beerdigung findet am Donnerſtag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, vom Johanniter⸗Kraukenhauſe in 


brolse' Ersgarnifs an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen f 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen. 

Da minderwerthige Nachahmungen im 

Handel vorkommen, beachte man genau, dals jedes 
üchte“ Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2. 3 und 6 Pfund 

g und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


(wieobie% Abbildung) kenntlich. 


Able Milch "(Pflanzen 
vegetabile Milch flanzenmilch) 
töst vollkommen die Aufgabe, die Thiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch) zu 
einem wirklichen Ersatz für Muttermilch zu machen; denn Dr. med. Lahmann’s | 
‚ vegetabile Milch macht, der Thiermilch zugesetzt, dieselbe für den 3 ' 
Säugling leicht verdaulich, indem sie das Bilden fester Käseklumpen im Magen | 
verhindert, und erhöht sodann durch ihren Gehalt an feinsten Zuckerstoffen | 
„Rund edelsten Pflanzenfetten den Nährwerth der Thiermilch derart, dass dieselbe 
der Muttermilch vollkommen gleichwerthig wird. ß 


‚Preis per Büchse Mk. 1.30. 


Man verlange Gratis - Broschüre von den alleinigen Fabrikanten 


Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. | 


— 69 
Vor kanfaatellen durch Pla far 


— 


Beim Kaiserl, Patentamt 


al 


Züllchow aus ſtatt und werden die Mitglieder um b Nr. 9109 eingehen 
zahlreiche Betheiligung bringen gebeten. OB a N Sa Zu haben in Stettin bei Aug. Arndt, Petrihofstr, 12, Carl Behm, Baumstr. 28, 
zur Stelle. er Vor Alfred Bürgener, Moltkestr. 1, Franz Gerneth, Victoriaplatz 5, Hellm. Hoffmann, 


Schiffbaulastadie 17, Herrm. Kausch, Schulzenstr. 40, Früul. Clara Krüger, Bismarckstr., 

Franz Laabs, Bismarckstr. 16, H. Laabs Nachf. Inh. Br. Müller, C. E. Ludwig, 

Wallstr. 17/18, R. Maschinsky, Ecke Stolting- u. Hohenzollernstr., Erich Richter, Breitestr., 

Otto Richter, Grüne Schanze, Max Schütze Nachf. Paul Krause, Kl. Domstrasse, 

Paul Schweiger, Scheffler & Siemers, Moltkestr. 1, Max Tews, Verbindungsstr. 13, Os. 

Uecker, Fritz Ferd. Wegner, Pölitzerstr. 19, Carl Zander; in Grabow b. Jul. Fiebing, 
Lud. Link, in Altdamm b. Herm. Krause, Heinr. Weylandt. 


Vertreter: Max Hommel, Agent, Stettin, Victoriaplatz. 


Dr. Lahmann’s vegetabile Milch 


ist käuflich in allen Apotheken, sowie besseren Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen. 


für Frauen. Buch über Schutz⸗ 


Rath! artikel ꝛc. gegen 50 „ Marken. 


5 Ww. Schmidt, fr. Heb., Erfind. 
d. preisgekr. eg Laetitia, Waſſerthor⸗ 
ſtraße 45, Berlin. 


Leihhaus, Krautmarkt 1, 


ſind Winterüberzieher, Uhren, Betten zu verkaufen. 


ww 


che Nährmittel 


Theodor P&e’s Drogen- etc. Handlungen. 


yungs- Anzeiger 


des Ste tliner Grundbefiker-Dereins. 


Lin 7 enſtr. 25, 4 Tr., Näheres bei Frau Nüske, Vorderhaus 5 Turnerſtr. 39, 2 Tr. I iſt ein freundlich möblirtes 


immer an einen gebild. Herrn zum 1. Nov. zu vergeben. 


357 Dr. Lahmann | diätetis 


empfehlen zu Original-Fabrikpreisen 


1 


Kellerräume. 1 


7 Stuben. 


8_4—7 Bin, Balkon, Kabin., Badest. 
mit I loset, Mädehgel., Waffereitung und 
reichlchem Zubehör. Kein Hinterhaus. Grabow, 
Alexauderſtr. 62—7—7a (Wiekenberg). 


6 Stuben. 


Greifenſtr. 5, neben dem Generallandſchaftsgebände, 
Mi u. 3 Tr. eine hochherrſchaftl. Wohnung von 6 Zim., 
Waltons und Zubehör zu vermiethen. Näh. vrt. r. 
6 Kronenhofſtr. 12, p. u. 3 Tr, herrſch. Wohnung von 
Auer, Balkon ꝛc. event. auch Pferdeſtall ſof. oder 
Kein Hinterh. Näh. Kantſtr. 1, I l. 


0 5 Stuben. 
Gieſebrechtſir. 14, Wohnungen von 5 Zim zu verm 
Näheres be Ahl, Wohnkeller links. 


Alte Falkenwalderſtr. 11, Woh 
3 ” hnung von 5 Zim. 
nebſt reichl. Zubehör zum 1. April 1898 zu vermiethen. 


Birfenallee 34, 7, m. Balt, u. reicht. Jub., Jof od. ſpäf. 4.0. 


a} 


A Stuben. 


2 Tr., mit reichl. Zubehör, 
Sonnenſ., z. 1. Jannar z. v. 


Friedrichſtr. 3, 


8 


| 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben, 


Küche, Badeſtube, Waſſerkloſet, Boden⸗ 
kammer, Keller zum 1. April 1898 zu 
vermiethen. Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


3 Stuben. 


Neueſtr. 5 b, ſofort oder ſpäter, Sonnenſeite, Waſſer⸗ 
leitung, Preis 30 ev. 27 A 

Grabow a. O., Schulſtr. 12, Wohn. v. 8 Stuben 
nebſt Zubehör m. Waſſerl. z. 1. Dez. o. ſpäter zu verm. 


2 Stuben. 


Wilhelmſtr. 20, 


Hinterhaus 4 Tr., Eingang Bäcker, eine 


1 Treppe. 


Heinrichftr. 41, Vorderh. IL, m. Cloſet z. 1. 11. 97. 
—e — . — . ...;v ᷑ ᷑?᷑́ê:½é—ñĩ⁊iVtʒ — 


Stube, Kammer, Küche. 


Bergſtr. 4, Stube, Kammer, Küche z. 1. Nov. zu verm. 


Neneftr. 5b, Preis 12 A 


Kloſterhof 25, 1 Tr., dude Senne 


Heinrichſtr. 6 und Derfflingerſtr. 8, 


Fortpreußen 17 


eine Wohnung an ruhige Leute zu vermiethen. 


Neueſtr. 12, 1 Tr. (unterh. Prinzeß Schloß) 
Kammer, Küche u. Boden an kinderl. Leute z. 1. 


1 Stube. 


Rosengarten 31, I. gr. zweifenſt. Vorderſt. zum 1. Nob. 


Wohnung von 2 Stuben und Küche nur 


an ſehr ordentliche Leute zum 1. November 
zu vermiethen. 


Möblirte Stuben. 


Burſcherſtr. 1, p. l., möbl. Z. m. auch 0. Penſton 3. v. 


Stube, 
Nov. z. v. 


Kl. Domſtr. 10a, 


3 Tr. rechts, ein gut möblirtes 2 fenſtrig. 
Zimmer iſt zum 1. November an 1 oder 


2 Herren zu vermiethen. 


Sehlafſtellen. 


Gieſebrechtſtr. 13, p. l. Eing. Löweſtr., ein a. M. f. Schlafft 
mm K—K—r 88 


Läden. 


Kellerei, 45 % pro Monat, zu vermiethen. 


Bismarckſtr. 19, Laden nebſt Wohnung zu ver⸗ 


miethen. Näheres daſelbſt 1 Tr. 


ein Laden zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Gr. Wollweberſtr. 1, Laden m. Wohnung, ger. 


Lindenſtraße 25, 


Grabowerſtr. Ga, p., ift ein Lager⸗Keller oder zu 
andern Zwecken paſſend zu vermiethen. 


Werkſtätten. 
Lagerräume. 


Pr 


Stallungen. 


— — 


Saiter Wilhelngte 5. 250 qm, hell u trocken m. Comtole-. 


Oberwiek 54, Fabrikgeb., vaſſ. z. Tiſchler. o. and. Zweck 
UA r T 


2 


75 


Holzſtr. 14b, Pferdeſt. m. Wohn. u. Remiſe. 3.1. — 
Sberwief 54, Pferdeſtall f. 4 und 8 Pferde z. v. 


” 


5 


Alte Falkenwalderſtr. 11, Kellerei u. Pferdeft. 3. I. L 98, 
Schillerſtr. 5 ift die große helle Kellcre, zu jedem 

Geſchäft auch zu Werkſtätten ſich eignend, billig zu verm. 

4 


% 


Oberwiek 54, Lagerplatz a. d. Oder zu vermiethen. 
— 
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Nothschrei g 
Aus der Diaspora der Provinz 
Poſen! 


„Das Deutſchthum und mit ihm der evangeliſche Glaube 
ſind hier in großer Gefahr! 18 Kilometer im Umkreiſe 
keine Kirche! Für eine Gemeinde zerſtreut unter polniſch⸗ 
katholiſcher Bevölkerung in einem Umkreiſe von 9 Kilo⸗ 
metern, wird ſonntäglich in einem kleinen Schulzimmer, 
das kaum für 35 Kinder ausreicht, von dem hier an⸗ 
geſtellten Geiſtlichen Gottesdienſt gehalten, während an 
dem Orte ſich 3 katholiſche Kirchen befinden! Jufolge 
Raummangels muß die Gemeinde zum größten Theil 
fern bleiben. Wir richten darum an alle, die dieſe 
Worte leſen, die ebenſo herzliche wie dringende Bitte: 
Helfen Sie uns zum Bau einer kleinen Kirchel Haben 
Sie Mitleid mit den armen Evangeliſchen, die nur wenig 
zum Bau beitragen können. Auch die geringſte Geld⸗ 
ſpende nehmen mit herzlichſtem Danke entgegen die 
2 ‚Unterzeichneten. 

3 Quittung erfolgt in dieſem Blatte. 

Dolzig, Kreis Schrimm, den 9. October 1897. 

Naglo, Nittergutsbeſ., Neſſelrode b. Dolzig. 
Therburg, Bürgermeiſter, Dolzig. 
Worm, Paſtor, Dolzig. 


FJamilien⸗Anzeigen ans anderen Zeitungen. 


Geboren: Ein Knabe: Hermann Albrecht [Greifs⸗ 
wald]. Ein Mädchen: Ernſt Lau [Greifswald]. Wil⸗ 
helm Müller [Stettin]. Dr. Püſchel [Stralſund!]. 
„Verlobt: Frl. Eliſabeth Beyer mit dem Konrektor 
Herrn Eruſt Klopſch [Neuſtettin⸗Polzin!. 
Geſtorben: Chriſtine Steinke geb. Schüßler [Stettin]. 
Roſalie Sperling geb. Lebbin, 73 J. [Pyritzl. Johanna 
Schulz, 47 J. Stralſundl. Tiſchlermeiſter W. Reiß⸗ 
mann [Glien b. Sarnowl. Ernſt Böttcher, 19 J. 
[Stöckow Ausbau bei Dögow]. Reſtaurateur Auguſt 
Neumann, 41 J. [Stettin], N 
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| Jıegt vollständig vor. 
AF 1039 
Abbildungen, Tafeln, 


— — mm 


n 


= liélehtungsahlagen * K 4 K * 
Elektrische 


* N * % % Kraftüberiragungen 
Strassen- und Kleinbahnen & % & % 


Stationäre und transportable 
ccumulatoren (Patent Böse) 


Specialität: A 
Blitzableiteranlagen und Untersuchungen. 
Maschinentelegraphen für Kriegs- und Handelsschiffe. 
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tanke! Siherfe,ilfe! 


Wer ſchnell geſund werden will, darf keine Medizin mehr nehmen, fondern muß 
das Naturheilverfahren anwenden, dies it die einzig richtige Krankenbehandlung. 
2 Bi 2 Das neue Naturheilberfahren, Preisgekröntes Geſundheitsbuch. 
ma‘ Tauſende Kranke verdanken demſelben ihre Wiedergeneſung. Giebt 
für jede Krankheit genaue Kurvorſchrift, lehrt auch Kneippkur, Maſſage, Heil⸗ 
Nee, Krankenkoſt und Schutz gegen Krankheiten ꝛc. In wenig Jahren von 

0000 Familien gekauft, beſter Beweis für deſſen Vorzüglichkeit. 2000 Seiten, 
550 Abbildungen. Preis gebunden Mek. 10.— oder fl. Zu beziehen durch 
ale Buchhandlungen und F. E. Bilz! Verlgg, Leipzig. ® 0 

Mn Bilz’ Naturheilanſtalt (Schloß Lößnitz) Dresden Radebeul vehan⸗ 
1 9 delt jährlich Hunderte von Patienten aller Art mit beſtem Erfolg. 
2 approbierte Aerzte. Platz für 150 Kurgäſte. Proſpelte frei durch die Direltion, 


Concerthaus. 


Mittwoch, den 20. Oktober 1897, 
N Abends 8 Uhr: 


1. Symphonie⸗Concert 


Gedächtnißfeier für Johannes Brahms, 
geboren 7. Mai 1833, geſtorben 3. April 1897. 
Soliſtin: Frau Amalie Joachim. 

4 Dirigent: Robert Erdmann. 


Kapelle: Das verſtärkte Orcheſter des Stadttheaters ö 
. nie Altzahlun 
8 + 
Programm. 
i T. Theil: 2 0 1 2 2 
1. Somphonie Nr. 1, C-moll; | il 1 Ab hi 
= a) Eco Boten allegro, al i mona 10 Ü Id Un Cn. 
b) Allegretto. 5 
c) Andante — 
2 d) NER (allegro con brio). Garantie 20 ah re. 
2. 4 ernſte Geſänge. 2 e f 
= (Frau Amalie Joachim.) Die unterzeichnete Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik empfiehlt ihre weltberühmten Pianinos und liefert 


ſolche auf Wunſch auf Probe innerhalb Deutſchlands frachtfrei bis zur letzten Eiſenbahnſtation des 
i m Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Bei Baarzahlung entſprechender 
5 abatt. 


Pau ſe. 
II. Theil: 


* a 


3. Variationen über ein Thema von Haydn (Choral \ Er 
St. Antonii) für Orcheſter. da G 0 2 242 Wolkenhauer's Lehrer-⸗Jnſtrumente, Pianinos in 
4. a) Alte Liebe. SCA ıtät 3 Gattungen, mit ſpeciell für nördliches Klima berechneten 
b) Das Mädchen ſpricht. unverwüſtlichen Mechaniken und von bisher unübertroffener 
e) In Waldeseinſamkeit. ; Haltbarkeit. 5 a 
d) Ständchen. 8 Der Ton und die Haltbarkeit dieſer Pianinos erreichen die höchſte Stufe der Voll⸗ 
e) Schweſterlein. kommenheit, jo daß dieſelben in Tonfülle und Spielart kleinen Flügeln gleichen, in Ton⸗ 
7 (Frau Amalie Joachim.) ſchönheit aber dieſelben ü be rtreffen, auch find dieſelben auf den verſchiedenſten Konſervatorien, 
5. Tragiſche Ouverture. Muſik⸗Akademien, Schulen, Seminarien, Hülfs⸗Seminarien, Präparanden⸗Anſtalten ꝛc. eingeführt und 


bowohl in den Kreiſen der Lehrer als des Publikums als vorzüglichſte Salon⸗ und Uebungs⸗ 
inſtrumente bekannt. f 


G. Wolkenhauer in Stettin, 
Louiſenſtraße 13, 
Hof Piauoforte⸗Fabrikaut, 


Königl. preuß. Kommiſſions⸗Rath, Ritter. Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, 
= Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl, 

Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Baden, 

Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, 

Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 


Sämtliche Kompoſit ionen von 
Johannes Brahms. 


Die Generalprobe unter Mitwirkung von Frau 

Amalie Joachim findet am Tage der Auf⸗ 
führung, alſo Mittwoch, dem 20. Ok- 
tober, Vormittags 12 Uhr, ſtatt. 
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. Das Abonnement 
für die ſechs Concerte beträgt für einen Platz: 
— in den erſten 12 Sitzreihen 18,00 Mark, 
für die hinteren 15 Reihen 14,50 Mark. 
Für ein Concert beträgt der Preis pro Platz: 
für die vorderen 12 Reihen 
für die hinteren 15 Reihen 
Der Preis für den Beſuch der Generalprobe beträgt: 
, für die vorderen 12 Reihen pro Platz 2,00 Mark, 
für die hinteren 15 Reihen pro Platz 1,50 Mark. 
Aumeldungen zum Abonnement werden im Bureau 
des Stadt⸗Theaters täglich von 9—1½ Uhr und von 
4—6 Uhr entgegengenommen. 


Freitag, den 22. Okt., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Populärer Lieder-Abend 
Helene Faltus. 


Lieder von Lö we, Schubert, Schumann, 
‚Brahms, Bungert, Fielitz, Kienzul, 
Ivere, Duette von Frank ete. 

„ Billets à 1,80 bei den Herren E. Simon 
und Paul Witte. Abendkasse 2 Mk. 


„ Orthopädiſche Turn⸗ und Heilanſtalt. 
2 Anna Kessler, Gliſabethſtr. 4, p. 


Tandwirthschaftl. Technikum 
Koestritz 


(Leipzig⸗Gera). Winterkurſus f. prakt. geb. Land⸗ 
wirthe d. zeitgemäße Fachbildung und geſſcherte 
Lebensſtellung erſtreben. Bedingungen günſtig. Koſten⸗ 
aufwand gering. 
Proſpekt und jede Auskunft koſtenfrei. 

— 


Unſer Stiftungsfeſt finde 
am Sonnabend, d. 23. d. M., 
Abends 8 ½ Uhr, in den Ger⸗ 
mania⸗Sälen, Sternbergſtraße 
Nr. 3, ſtatt. 

Schwarzer Anzug, Orden 
und Vereinsabzeichen ſind an⸗ 
zulegen. 

Fremde, 


Rr 


R 


\ 


ä —ͤ 2 


COMPANY 


IEBIG GAA 


FLEISCH-EXTRACT 


Einfache und rasche Bereitung vortrefllicher Bouillon. 


Kein Auskochen des Bratenfleisches zu: Suppen. 


— 


E. Blochert, 


Parchien- und Rester- 
Waaren- Niederlage,, 
29—30 Mönchenſtraße 29—30. 


f Fur die f 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


empfehle neue Poſten 


Reste u. Parthien 


Sat Lt 


Kammgarn und Cheviots, 
in jedem Genre und Preislage, 


id zu 
nur neue, moderne Qualitäten. 


| 5 S 
, STETTIN. S 
IN 7 W 
ee durch Kameraden 
eingeführt, haben Zutritt. 


u 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 15 
5 Der Vorſtand. 


S ͤ⸗ r nenen 


— — —— 1k. nn nenn naar ernennen 

4 E. 2 b AA 

! Hochintereſſante!! 
Cataloge über Bücher u. Photographien inel. 

160 neue Muſter geg. vorher. Einſendg. v. / 1,50 
Griefm) d. Georges Bertram, Genua (Italien). 


| 
are 


pbaſſer 
Anzügen, Winterpaletots 
und Beinkleidern, in meinen 
bekannt guten Qualitäten. 


Capes - Stoffe 
in Krimmer, 


eben n 
„ 16.AUFLAGE: 
1 mit allen 
Gummirtikehn 


Ile 


Ferner: 


F lane 


5 


f 60/80 breite Sammete vin verſchiedenen Farben. m 
Wer neee | und Kammgarne. | RER 
; BR Ta | Morgenrockſtoffe 


in teizeuden Muſtern. 
Barchende und 
— Warps. 


ierzu notariell beglaub. A 
N Mihale einer großen Zahl 2 
; g ja Aerzte. 

Mißer * ausgeſchloſſen. 
egen 90 Pf. Marken 
efrei und verſchloſſen 20 Pf. mehrz. 


Putter & Co., Elberfeld. | 
ft. in fol; 
” ar an 8 An 8. u: 


Sammete, 
Peluche 


in allen Farben. 


A 


itfchland 6 erreich 2 Ei 5 we Hi 3 e k 
Dr . 463113, 1 12349, Beigt 7 2: -; 
555 Enorm billige Preiſe. 
. amerifa 558411, Canada 53067 U. England, . : 0 A * "> . 
2 1 — 


* 


Alt-Dammer Flektricitäts-Werke zu All- Damm. 


. R. P. 


86737. Golde 


Ausstellung 


4 


Reichste Auswahl geseh 


Gegründet 1822. 1. Spezia 


“Höchste” Auszeichnung 
ne Staats-Medail 


Bestkonstruirte, wirkliche, weltbekannte 
- „Kronjunel-“ 


JDauerbrand- Oefen 


mit Fatent-Regulator und Sicherheits-Vorriehtung 
gegen Gas-Ausströmung. 
9er Gediegenes Fabrikat. ax 


Amerikanische Ofenfabrik Nürnberg 


Paul Beissmann 


in Doos bei Nürnberg. 


9 Mal pränmiirt. 
Eigene Eisengiesserei. a 


/u haben in allen besseren Fisenhandlungen. 


TEE .. 


V. R.-P. 
86737. 


1e 
Nürnberg 1896. 5 


mackvoller Modelle. 


litätenſabrik Deutsehlands. 


15° 

o > | 
Rabatt gewähre ich infolge günstiger Abschlüsse und niedriger 
Wollpreise anf grosse Posten meiner gediegenen, modernen, seit 


Jahren eingeführten Herrenstoffe. 


Seltene Gelegenheit, streng 


reelle Qualitäten in Cheviots, Loden etc. zu feinen Anzügen und 


Paletots weit unter Preis au er 
Tausende Anerkennun 


werben. — Muster kostenfrei. — 
gen der höchsten Kreise, 


Garantie: Zurücknahme, also ohne jedes Risico. 


Adolf Oster, 


Moers a. Rhein Nr. 62. 


se Warme Fussdecken, 
gegerbte Heidſchnuckenfelle beft. Mittel geg. kalte Füße, 
langhaarig, ſilbergrau (wie Eisbär), Größe etwa 1 am, d. 
Stck. 4— 6. M. ausgeſ. ſchöne Ex. 7,50 M.: Bei 
3 St. frko. Proſp. u. Preisverz., auch über Fußſäcke, 
grat. W. Heino, Lünzmünibe. Schneverdingen, Lüneb. Heide. 


& Otto Weile, & 


Uhrmacher, 
Stettin, Langebrück ſtraße A, 


or 


empfiehlt: 
Nickeluhren : von Mark 6,50 an. 
Silb. H.⸗Rem.⸗Uhren e 1 — an. 
Silb. Dam.⸗Rem.⸗Uhren „ „ 13, — an. 


Gold. Dam.⸗Rem.⸗Uhren „ 


Neue graue Erbſen 


(Königsberger) 
ſowie ſämtliche 


Hülſenfrüchte 
in gutkochender Qualität empfiehlt 
A. Lippert Nachf. (6. Marggraf), 
ne e 
Mönchenbrückſtr. 5, nahe Bollwerk. 
Vogelbauer, 
Meſſingkeſſel, 
Verzinkte Waſehtöpfe, 
Solinger Stahlwaaren, 
Löffel, 
Eiſerne Bettſtellen, 
Brotſchneiden, 
Petroleum u. Spiritus⸗Sehnell⸗ 
kocher, 
Glanz⸗ und Kohlenplatten, 
Borſtwaaren, 
Nohr⸗ und Cocosdecken, 
ſowie ſämtliche 


Haus⸗ u. Küchengeräthe 
empfehlen in großer Auswahl 


nu billigen Preiſen El 
Gilbert & Dally, 


Eiſenwaarenhandlung, 
Lindenſtraße 25. 


Ein tüchtiger, ſolider Dachdecker, 


der auch mit der Fabrikation von Dachpappen gut 
vertraut iſt, findet lohnende und wenn convenirend 
dauernde Beſchäftigung in einer Stadt Pommerns. 

Offerten mit Zeugniſſen und Lohnanſprüchen bitte 
unter A. O. an die Expedition d. Bl., Kirchplatz 3, 
zu richten. 


1 geübte Plätterin 


18,— an. 


Haufe Beſchäftigun . 
Frau Kossal, 
Jichteſtr. 11, Hths. part. l. 


7 Portemonnaie gefunden! Abzuholen bei 
C. Engelmann, Juwelier, Königsthor 1. 


Der Collectant I. Volkmann 
iſt Sonnabend, am 2. d. Mts., in Stettin 
in einem Gaſthauſe Nacht geblieben, hat daſelbſt 
eine Sammelbüchſe ſtehen laſſen und bittet den 
betreffenden Gaſtwirth, ihm ſelbige unter Nach⸗ 
nahme poſtlagernd nach Grimmen zu ſenden. 


in Wäſche werden ſauber geſtickt 
ee Grüne Schanze 19, 1 Tr. grdz. 


F Müller, Iihrm., König⸗Albertſtr. 22, H. II r., 
reparirk alle Arten Uhren billig und unter Garantie. 
Fritz Püschel, geboren zu 
Langenbielau, wird erſucht, ſeinen 
Aufenthalt ſofort anzuzeigen. Perſonen, 
welche Auskunft über ihn geben könnten, 
werden gebeten, es Frau Lela Püschel, 
Langenbielan, mitzutheilen. 
Auguste Engelmann, Sarge 
Concordia-Theater: 


Erſtes Varisté⸗ und Concert-Etabliffement. 
Birken⸗Allee 7. Halteſtelle der elcetriſchen Straßenbahn, 
Heute Mittwoch, den 20, Oktober, Abends 8 Uhr: Gr. 
Specialitäten⸗Vorſtellung. Graßarliger Erfolg des 
Ostober⸗Enſembles. Auftreten von Minca Carmen- 
eitta Dare, Taylor 1 Sisters. Morgen 
Donnerſtag: Gr. Künſtler⸗ u. Speeialitäten: Borft, 
Nach der Vorſtellung: Mer Großer Jeſt⸗Ball. nz 


auf Glanzplätten ſucht in wie außer dem 


1 Paletot, 
ISchlafrock- 
Anzug- 


und 


BKlEILEI-SIHÜR, 
Uniform- 


Livreestofie 


bigen Qualitäten 


empfehlen zu billigen Preisen.“ 


i Zurückgesetzte 
Sachen 


und Reste 


sind im Preise bedeutend 
ermässigt. 


ET WALL A Mo 


Tuchhandlung, 
Königsstr. fl. 


Nen! Neu! 


Restaurant zum Freischütz. 


36a Bogislavſtraße 36a. 
Schneidige Bedienung. II. Lagemann. 


Stuclttheater. 


Mitlwoch, den 20. Oktober 1897; 
; Serie I (roth). - . 
Volksthümliche Vorſtellung. Kleine Preiſe. 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten. 


„den 21. Oktober 1897; 
Done IT (weiß), 


Im Trappisienkloster. 
Die Regimentstochter. 


Bellevue- Theater. 


Zum 1. Male N 
in neuer Ausſtattung an Dekoratione 
und Koſtümen: 1 


Kaiser Heinrich. 
(IX. Theil v. Heinrich u. Heinrich’s Geſchlecht.) 
Tragödie in 5 Akten von Ernſt von Wildenbruch. 


S e h Kaiſer Heinrich. 


Mittwoch: 
Bons giltig. 


Bons giltig. 5 
Täglich v. 5¼ Uhr au: Concert der Theaterkapelle. 
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